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Thesen. 



1. Das Buch Joel ist nachexilisch. 

2. Das betende Ich in Ps. 27,7-14 ist Israel. 

3. Ps. 110 geht auf den Makkabäer Simon. 

4. Die Essener stehen in Zusammenhang mit orphisch- 
pythagoräischen Kreisen. 

5. Das Datum des Todes Jesu nach Johannes verdient den 
Vorzug vor dem synoptischen. 

6. I. Kor. 15,5 ist eizeiza xot^ 5(I)5exa zu streichen. 

7. Rm. 5,12 £9' ^ Tcavxeg f^|iapTOV ist von individuellen 
Thatsünden der nachadamitischen Menschen zu ver- 
stehen. 

8. Die paulinische Lehre von Christus als dem zweiten 
Adam ist nicht als alexandrinisch zu bezeichnen. 

9. Die Nachricht von der zweimaligen römischen Ge- 
fengenschaft des Paulus ist durchaus glaubwürdig. 

10. Es giebt nur einen kleinasiatischen Johannes, und dies 
ist der Presbyter. 

11. Das Todesjahr des Polykarp ist 155, nicht 166. 

12. Apol. m. 183-186 (Müller p. 139/40) darf nicht zum 
Ausgangspunkt für die Rechtfertigungslehre der Apologie 
gemacht werden. 

13. Eine zureichende wissenschaftliche Erkenntnis der ein- 
zelnen Religion, auch der höchststohenden , kann nur 
auf dem Wege der vergleichenden Religionswissenschaft 
gewonnen werden. 

14. Der Begriff der Erbsünde ist unentbehrlich. 

15. Die Einfühnmg einer Schulbibel ist notwendig. 
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Einleitung. 

Die Welt, die sich dem Christentume unterwarf, war damit 
noch keine christliche geworden. Altheidnische, von den Vorvätern 
her überkommene Vorstellungen bestanden ruhig weiter fort, 
meistens unter leichtem christlichen Schleier. Die neue Religion 
aber war vom Orient ausgegangen, aus der Gegend, die in diesen 
Jahrhunderten die Welt mit so manchem fremden Aberglauben 
beschenkte. Sie war am nächsten verwandt mit dem Judentum 
und barg selbst in sich eine Fülle von jüdischen Elementen. So 
mengt sich denn in der das reinere Christentum begleitenden 
volkstümlicheren superstitiösen Religion zweiter Ordnung Heid- 
nisches und Jüdisches durcheinander. Das Judentum aber hat 
zu diesem »Christentum« nicht den unbedeutendsten Beitrag ge- 
liefert. Wir können dies nachweisen an der Angelologie, an der 
Tradition vom Erzengel Michael besonders, dem Schutzengel des 
jüdischen Volkes, dem Heiligen der christlichen Kirche. Denn 
hier bewegen wir uns auf verhältnismässig sicherem Boden, weil 
wir es mit einem Eigennamen zu thun haben, dem Eigennamen 
einer himmlischen Gestalt, die in dem religiösen Bewusstsein des 
Spätjudentuips eine der ersten Stellen einnimmt. Wir müssen 
uns daher zunächst die jüdischen Vorstellungen vom Erzengel 
Michael und ihre Bedeutung für die religiöse Weltanschauung 
des Spätjudentums klar machen, um dann im zweiten Teile unserer 
Untersuchung den Michael des christlichen Volksglaubens mit 
dem jüdischen Engel vergleichen zu können. 



Lneken, Michael. 



Capltel I. 
Michael in der Tradition des Judentums. 

Vorbemerkung. 

1. Michael begegnet uns zum erstenmale in einem jüdischen 
Buche, im Buche Daniel c. 10 13. 21. 12i, und hier sogleich als 
Schutzengel des jüdischen Volkes. Die herkömmliche Etymologie 
deutet seinen Kamen als einen hebräischen Satz: bfiCD'^n » wer 
ist wie Gott?, also entsprechend dem uralten israelitischen Kamen 
?irT'^D'*73 (9n"'D'*73, H'^D'»», n^'^'ü) = wer ist wie Jahwe? Aber auch 
der Käme Michael kommt, schon ehe er uns als Engelname be- 
kannt wird, in den späteren Schriften des AT als Eigenname 
verschiedener Personen vor, nämlich Kum. 13 13 (P), IChr. 5 13. u. 
626. 73. 816. 1230. 27i8. II Chr. 21 2. Esr. 88. Er scheint echt 
jüdisch zu sein. 

Trotzdem ist es ja möglich, dass hinter dem bekannten Worte 
des R. Schimeon ben Lakisch, die Israeliten hätten die Kamen der 
Engel, wie Michael, Baphael und Gabriel, aus Babylon mitge- 
bracht ^), mehr steckt als ein blosser Schluss aus- dem nachexi- 
lischen Auftreten der Engelnamen, und dass Michael nur eine 
Hebraisierung eines fremden Kamens ist. Dann ist es aber eben 
diese hebraisierte Gestkit, die in das Christentum übergegangen 

ist, und wir können uns für unsern Zweck damit begnügen, sie 
allein ins Auge zu fassen. 

2. Bevor ich mit meiner Darstellung beginne, muss ich je- 
doch noch einiges vorausschicken. Man wird es sicher bedenklich 
finden, dass im Folgenden manchmal jüdische Schriften aus der 
Zeit des KT und solche aus dem späten MA neben einander 
aufgeführt sind als Belege für dieselbe jüdische Vorstellung und 
zur gegenseitigen Ergänzung, und vor allem, dass dann sogar be- 
hauptet wird, diese Vorstellung, die möglicherweise nur bei mittel- 
alterlichen Rabbinen nachgewiesen ist, sei ursprünglich jüdisch 
und erst von den Juden zu den Christen übergegangen, wenn sie 



*) Jer. Bosch haschana fol. 56, 4, Bereschith rabba, Farascha 48, 
zu Gen. 18 1; Wünsche, Bibliotheca Eabbinica, Der Midrasch Bar. r. 
S. 225. 



«ich auch vielleicht schon bei einem christlichen Schriftsteller des 
5. Jhdts. findet. Ich setze absichtlich einen so ungünstigen Fall, 
um zu zeigen, dass ich mir die Schwäche meiner Beweisführung 
durchaus nicht verhehle. Trotzdem aber halte ich die einge- 
schlagene Methode für die richtige. 

Die Gründe dafür liegen in der Beschaffenheit der Quellen 
und des Stoffes. 

Die Quellen sind vielfach Sammelwerke, wie z. B. der Jalkut 
Schimeoni, und es ist deshalb natürlich falsch, das aus einem 
derartigen Sammelwerke gewonnene Material nur für die Zeit zu 
verwerten, in der dies Werk geschrieben ist ^). Die litterarischen 
Voraussetzungen eines solchen Compilators sind uns aber durch- 
^weg noch völlig dunkel. Und wenn es schliesslich auch gelungen 
ist, diesen oder jenen kleineren Midrasch als nächste Quelle nach- 
zuweisen, do erhebt sich hier die Frage von neuem, wie weit 
dieser wieder von älteren schriftlichen oder mündlichen Quellen 
abhängig ist. 

Denn die Haggada will doch Überlieferung bringen und 
"Weist immer noch über die erste uns vorliegende Aufzeichnung 
hinaus. So geht es aber mit dem Volksglauben: solange er 
lebendig ist, werden wir fast nur zufällige litterarische Spuren 
von ihm finden ; an systematische Fixierung macht man sich erst, 
wenn er im Schwinden ist. Nimmt man noch hinzu, dass die 
niedere Religion, in die auch der Michaelglaube gehört, der Aber- 
glaube des Volkes, wenn man so will, viel weniger Schwankungen 
im Laufe der Geschichte ausgesetzt ist als die Religion der füh- 
renden Geister, so ergiebt sich, dass die jungen Quellen sehr 
wohl verwertbar sind zur Darstellung eines alten Volksglaubens. 

Selbstverständlich wird man darauf zu achten haben, ob ein 
Schriftsteller einen alten Volksglauben für seine Sondertendenzen 
ausnutzt, ihn ausdeutet, weiterspinnt, wie es z. B. im Sohar öfter 
geschieht; derartige Stellen sind dann erst in zweiter Linie anzu- 
führen. Ferner darf man sich auch nicht verleiten lassen, über 
den Unterschied der Zeiten völlig hinweg zu sehen; vielleicht 
lässt sich doch hier oder dort eine Fortbildung oder auch eine 
Rückbildung constatieren. 



>] Ich habe in der Begel dem ersten Citate aus einer Schrift eine 
kurze litterarhistorische Notiz über dieselbe beigefügt. 



Wenn wir aber diese Vorsichtsmassregeln nicht vergessen, so 
scheint mir die von mir befolgte Methode brauchbarer zu sein als 
die andre, welche den zu untersuchenden jüdischen Volksglauben in 
einer Beihe von Querschnitten darstellen will. Denn dies würde 
einmal zu unerträglichen Wiederholungen führen und sodann 
leicht ein ganz schiefes Bild ergeben aus dem schon angeführten 
Grunde: weil die Quellen unvollständig und zeitlich (man kann 
wohl sagen) überhaupt nicht genau fixierbar sind. 

Damit ist auch schon das Meiste gesagt, um das andre Be* 
denken zu beschwichtigen; es kann vorkommen, dass wir eine 
Michaellegende, die sich schon bei einem ägyptischen Christen 
des 6. Jhdts. findet, erst bei einem portugiesischen Juden des 
12. Jhdts. nachweisen können, und dass trotzdem jener Christ 
eine ursprünglich jüdische Legende reproduciert. Der Haupt- 
beweis für die Priorität des jüdischen Michael aber liegt darin,, 
dass der Glaube an ihn mit dem Grundzuge der jüdischen 
Frömmigkeit eng verknüpft ist, und dass die Speculation, die 
sich an seinen Namen gehängt hat, von hier aus zu verstehen 
ist, während im Christentum jenes einigende Band fortgefallen 
ist. Dies, hoffe ich, wird meine Untersuchung klar machen. 



§ I. Jüdische Engelverehrung. 

Eine wie grosse Bedeutung die Engel speculation für die 
jüdische Keligion hatte, zeigt sich daran, dass es im Judentum 
geradezu zum Engelcult gekommen ist. Verschiedentlich ist in 
alter Zeit von christlicher und von heidnischer Seite den Juden 
Engelanbetung vorgeworfen worden. Das Kerygma Petri ^) warnt 
die Christen davor als vor einer specifisch jüdischen Verirrung,. 
von der die Juden sich trotz ihres Monotheismus, auf den sie so 
stolz sind, nicht frei gehalten haben: jUtjd« xaTcc ^lovdaiovg ae- 
ßea^e • zat yccQ evluvoi^ ^ovot olo^evoi tov d^eov yivtSoKeiv, oiJx 
iTtioTavTai^ XavQevovreg ayyekoig Kai aQxayysXoigy ^rivi nat 
aelTJvf] tltX, (Clemens Alexandr. Strom. VI. 5, 41) *). Wenn 



') E. V. Dobschütz, Das Kerygma Petri kritisch untersucht, Leipzig 
1893 (TU XI. 1), S. 21. 

*) Vgl. Origenes in Ev. Joh. tom. XIII. 17: fir^T^ xata ^lov6aCovg 



«8 in der syrischen Recension der Apologie des Aristides ähnlich 
heisst ^): »Ihr Dienst gilt Engeln und nicht Gott, indem sie Sab- 
bathe und Neumonde und das Passah und das grosse Fasten 
und Fasten und Beschneidung und Speisereinheit beobachten«, 
ßo braucht dies kein Zeugnis für jüdischen Engelcult zu sein. 
Diese Stelle ist wahrscheinlich zu deuten nach Oal. 49. lo, wo 
das Beobachten der Festzeiten als ein den äad^evri ycal 7tT(a%c 
üTOixela Dienen bezeichnet wird, als Gestirndienst oder Engel- 
dienst, sei dies nun vermittelt durch den Gedanken, dass Engel 
das Gesetz gegeben haben (3 19), oder durch den andern, dass die 
Festzeiten durch die Gestirne geregelt werden, hinter diesen aber 
wieder Engelmächte stehen. Für den angeführten Satz des Ke- 
rygma Petri, in dem Engeldienst und Gesetzesbeobachtung coor- 
diniert werden, braucht man dagegen keinen derartigen Zwischen- 
gedanken anzunehmen *), er ist ein direktes Zeugnis für Engel- 
verehrung bei den Juden. 

Auch Celsus hat den Juden Engelcult vorgeworfen *), wie 
sich aus Origenes, c. Geis. I. 26 ergiebt: Xiycjv avTOvg aeßetv 
dyyiXovg y^al yotjueicf TtQoay.slad'aL, tjg 6 McoiJG'^g avröig yeyovev 
i^yriTijg. Und V. 6 sagt Celsus: tvqcjvov ovv t(Sv ^lovdaiov 
d^avfxdl^eLv d^iov, ei xbv (xev ovqavov 'Kai zovg ev Tipöe ayyeXovg 
cißovaiv. Zwar nimmt Origenes hier die Juden in Schutz: das 
Gesetz verbiete den Engelcult (Dt. 4 19); c. Gels. V. 8: ovyi ^lov^ 
dar/,6v fiev to tolovtov, TtaqaßaxrMv de ^lovdaiofjiov eoTiv. Aber 
diese Übertretung ist doch vorgekommen. So sei zu Jeremias 
Zeiten das Wort Gottes strafend an das Volk ergangen: (og 
7tqoö%vvovvTi rd TOLavra aal d-vovvi rfj ßauiXloarj vov ovqavov 
"Aal Ttdorj TTJ OTQCcTi^ Tov ovqavov. Dann verweist Origenes 
weiter auf Act. 742.43. Kol. 2i8. 19. Auf Grund dieser Stellen 
redet auch Hieronymus, ad Algasiam quaest. 10 über Kol. 2i8. 19 *) 
von Engel Verehrung bei den Juden : »Conversus autem Deus tra- 
didit eos, ut colerent militiam coeli« (Act. 742). Militia autem 
coeli non tantum sol appellatur et luna et astra rutilantia; sed 



aißtiv tu d-eZov, ineCn^g xal avToif fiovot oiofxevoi InCaxaad^ai d^sov, dyvo- 
ovaiv avTOV^ XccTQevovTfg dyyiXoig xal firjvl xal aeXi^VJ^, 

») Dobschütz, a. a. 0. S. 36/7. «) Dobschütz, S. 40. 

») Nur in Abhängigkeit von der Arist. ApoL ? Dobschütz, S. 34. 37 

*) Ml. 22, 1032. 



et omnis angelica multitudo eorumque exercitus .... tradidit 
eos deus, ut servirent militiae coeli, quae nunc ab apostolo (KoL 
2 18) dicitur religio angelorum. In seinem Commentar zu Mt. 
5d4ff. ^) wirft derselbe Hieronymus, hierin über das Wort Jesa 
hinausgehend, den Juden vor, dass sie bei den Engeln schwören 
und sie so mit einer eigentlich nur Gott gebührenden Ehre ver- 
ehren *). 

Und man hatte Grund, den Juden solches vorzuwerfen. 
Auch aus ihren eigenen Schriften lassen sich Zeugnisse dafür 
beibringen. Die Lehrer des Volkes, deren Aussprüche im Talmud 
erhalten sind, haben sich öfters veranlasst gesehen, die Anrufung 
der Engel zu verbieten. So hat nach dem jerusalemischen 
Talmud, Tractat Berachoth IX, fol. 13 a B. Judan gemahnt, sich 
direkt an Gott zu wenden und nicht, wie man hier auf Erden 
sich durch einen Knecht beim Freunde anmelden lässt, zunächst 
zu den Engeln, zu Michael und Gabriel zu flehen. »Wenn über 
den Menschen Not kommt, so soll er nicht zu Michael und nicht 
zu Gabriel flehen, sondern zu mir soll er flehen, und ich werde 
ihn sofort erhören« *). 

Der halachische Midrasch Mechilta, der dem Talmud an An- 
sehen und Alter kaum nachsteht, bemerkt zu Ex. 20 20 auf Grund 
der Autorität des R. Ismael (1./2. Jhdt.): »Machet euch keine Ge- 
stalt von den Dienern, die vor mir dienen in der Höhe, nicht 
die Gestalt der Engel, Ophanim, Cherubim u. s. w., um sie zu 
verehren« ^). Und ebenfalls im Anschluss an Ex. 2028 warnt 
das jerusalemische Targum vor Engel Verehrung: »Ihr Sander 
Israel, mein Volk, macht euch nicht zum Anbeten Bilder von 
Sonne und Mond, Sternen, Planeten oder von Engeln, die vor 
mir dienen« ^). Im babylonischen Talmud wird mehrfach das 



*) Ml. 26, 41. 

*) Hier, ad Mt. 584ff.: Judaei per angelos et urbem Jerusalem et 
templum et elementa iurantes, creaturas resque carnales venerabantur 
honore et obsequio Dei. 

t-ma iniK naw J. Levy, Neuhebr. u. ohald. Wörterb. III. 1883. S. 100. 
Gfrörer, Das Jahrhundert des Heils I. S. 377. 

*) Mechilta (ed. Venet. 1550), Abschn. i^in**, Parasch. 10. 'jiwyn vk 
nitti «Vi JB-^atiK niöt »Vi csk^ö nian »h Di-waa "^atV "pcttvan "^"««ttw ni»T • • • * 
'151 D-^ai-^s. *) Gfrörer, Das Jahrhundert des Heils I. S. 377. 



Opfer an Michael mit dem an Sonne, Mond und Sterne, an Berge 
und Höhen, an Meere und Flüsse auf eine Stufe gestellt und für 
Grotzendienst (»Totenopfer«) erklärt Aboda Sara 42 b: »Wer Opfer 
darbringt (eig. im Namen von) den Meeren, den Flüssen, der 
Wüste, der Sonne, dem Monde, den Sternen und Planeten, Michael 
dem grossen Fürsten, dem Schilschol qaton, siehe das sind (Toten 
=«) Götzenopfer« *). 

Die Verbote beweisen die Neigung. Und die Neigung war 
nur zu natürlich; sie war die notwendige Kehrseite des Gottes- 
begriffes des Spätjudentums. Gott thronte Im höchsten Himmel, 
unnahbar wie ein orientalischer König, umgeben von seinem 
glänzenden Hofstaat, den Engeln, die vor ihm das Dreimalheilig 
singen. Und da soll der geringe Mensch es wagen, sich mit 
seinem Anliegen direkt an den erhabenen König zu wenden? soll 
er nicht lieber die ihn umgebenden Diener für sich zu stimmen 
suchen, dass sie seine Bitte dem Höchsten vortragen? Gott, der 
»Herr der Geister« — wie er in den Bilderreden des Henoch* 
budes genannt wird *) — verkehrt ja mit der Welt durch seine 
Engel. Engel richten seine Aufträge aus, überbringen den Men* 
sehen seine Befehle. Mit Engeln, und nicht mehr mit Gott selbst 
hat es der Seher in seinen Visionen zu thun ^). Engel belehren 
den Henoch über die Geheimnisse der Natur und der Geisterwelt, 
über Gegenwart und Zukunft ^). 

Und umgekehrt geht auch der Verkehr zwischen Mensch 
und Grott durch die Engel. Die Gebete der Menschen werden 
von Engeln, nach dem Tobitbuche von den 7 Erzengeln, vor 
Grottes Thron gebracht. Tob. 12i5 B eyti eif^t ^Paq>a7jX, elg €X 
TtSv inxä ayitjv dyyikiovy o? nqoaavaifiqovaiv tag /tQOoevxoQ 
Twv ayiwv (« nur: oi TtaQBütipLaoiv) v(.al eloTtoQevovzai kvwTtiov 



*) Jsrzyo Diw^ naa^ oiw^ msrr di»^ ^stö di«^ ni->n3 uroh wrr^ Di»^ omwn 
D'^ria "»naT i^k --in -jüp ^iw^*« ^roh Vit;n -wn ^Kyna wmh pi^tw. Auf Grund 
dieser Stelle wird Chulin bab. 40 a das Mischnaverbot, welches das Opfer 
an Michael nicht erwähnt, erweitert, so dass es auch hier heisst : xarvmn 
: D^tt «»rraT i^k "^n • • • • Viian n»n V»3^ di»V • • * •. Mischna Chulin 40 a: 
: nVnoB intrn» PT^a-na w^ mnna wah w^ ud^ n'jyaa dw^ D"»->r or^ eniwn. 

*) Z. B. Hen. 372. 4. 382. 4. e. 392. 7—9. 12. 40i. 2. 4—7. 434. 
4Ö1. 2 u. ö. 

^) R. Smend, Lehrb. d. alttestamentl. Bel.gesch. 1893. S. 472. 

*) Z. B. Hen. I2. 17 ff. 37 ff. 70. 71. 827. 87 ff. u. s. w. 



TTJg do^g Tov ayiov. VgL Tob. 12 12. Das »IV. Baruchbuch« 
c. 12 1) stellt dar, wie die Engel die Gebete der Menschen an 
die Himmelsthore bringen, wo Michael sie annimmt und in ein 
grosses Behältnis legt. 

Einem Sünder aber verweigern sie ihre Vermittelung. Wäh- 
rend des Gebetes Manasses haben sie die himmlischen Pforten 
des Gebets geschlossen, damit sein Gebet nicht vor Gott komme ^}. 

Dagegen sind sie treue Diener der israelitischen Gemeinden. 
Nach B. Menachem di Becanati ^) sammelt der über die Gebete 
gesetzte Engel die Gebete sämtlicher israelitischen Gemeinden, 
macht aus ihnen eine Krone und setzt sie Gott auf sein Haupt. 
Und deshalb, weil Israel das Volk ist, dem die Engel dienen, 
mahnt der Talmud wiederholt, nur in hebräischer, nicht in ara- 
mäischer Sprache zu beten, weil die Gebetsengel nur hebräisch 
verstehen, nur hebräische Gebete vor Gott bringen können. Sab- 
bath 12b: B. Jehuda (4. Jhdt.) hat gesagt: »Nie bitte man um 
seine Bedürfnisse in aramäischer Sprache; denn B. Jochanan 
(2. Jhdt.) hat gesagt : wenn jemand um seine Bedürfnisse in ara- 
mäischer Sprache bittet, so schliessen sich ihm die Dienstengel 
[im Gebet] nicht an, weil die Dienstengel die aramäische Sprache 
nicht verstehen« *). 

Nicht allein aber die Gebete der Frommen, auch die Sünden 
der Sünder, alle Thaten der Menschen legen Engel dem Herrn 
vor. Hen. 993: In jenen Tagen macht euch bereit, ihr Gerechten, 

^) Aus dem Slavischen übersetzt v. N. Bonwetsch, NGGW 1896. 
Heft 1 ; griechisch TSt V. 1 1897. p. 92. 

^) Fabricius, Codex pseudepigraphicus Veteris Testamenti I. 1101. 
Targum 2. Paralipom. 33, 11 ff.: Ubi vero (Manasse) coram eo ora- 
visset, e vestigio iverunt omnes angeli, quotquot praefecti sunt introi- 
tibus portarum orationis quae in coelis sunt, atque occluserunt propter 
eum omnes introitus portarum orationis quae in coelis sunt, et omnes 
fenestras cancellosque coelorum, ne susciperetur oratio eins: e vestigio 
autem convolutae sunt misericordiae Domini mundi etc. 

^) Auslegung zu den 5 Bb. Mosis fol. 54. col. 1, aus dem Midrasch 
Tillim ; Eisenmenger, Entdecktes Judentum II. 394. Men. di Eec, Kab- 
balist in Italien, soll 1290 gestorben sein (Fürst, Bibliotheca Judaica 
III. 1863. S. 135), nach andern erst einige Jahrzehnte später. 

*) Sabb. 12 b (vgl. Sota 33 a) (L. Goldschmidt, Der babylonische 
Talmud I. Berlin 1897. S. 345): vs-is m« ^kc^ Vk üh^yh rt-r^Tf^ ai ^»k 
r^ yppi nn^rr '^»his y» '^'^» y^ioh^ VDis ^sisn h^ ^ar^r "»ai *i»ki "^«"ik i^w^a 
; •'3^s yvh^ ■j^i'^D'a rizjn -ss^» y^v. 
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um eure Gedenkgebete anzuheben, und ihr legt sie als Zeugnis 
den Engeln vor, damit sie die Sünde der Sünder dem Höchsten 
vorlegen zum Gedächtnis. 

Das Buch von den Geheimnissen Henochs i) c. XIX. 5 : 
. . . Engel, welche alle Seelen der Menschen aufschreiben und 
alle ihre Thaten und ihr Leben vor dem Angesicht des Herrn. 

Dieses Bild von den Engeln als Buchführern über die Thaten 
der Menschen findet sich oft *) ; und wenn auch in der Tiervision 
Hen. 85 — 90 die 70 Hirten *) nicht auf die menschlichen Fürsten, 
sondern auf die Engel der Heidenvölker zu deuten sind, so ist 
doch trotzdem beachtenswert, dass es hier gerade Michael zu sein 
scheint, der über das Verhalten der 70 Hirten Buch führen 
muse *). Er schreibt auf, wie viele* Schafe sie umbringen, und 
legt dann das Buch dem Herrn der Schafe, Gott, vor. Hen. 

8961 64. 68. 70ff. 90 14. 17. 20. 22. 

Dabei fügt er eine Bitte hinzu für die Schafe, für sein Volk 
Israel. Hen. 8976: Und jener, welcher das Buch schrieb, brachte 
es hinauf zu den Wohnungen des Herrn der Schafe, und zeigte 
es, und las es vor, und flehte ihn an ihretwegen und bat ihn, 
indem er ihm alles Thun ihrer Hirten zeigte, und vor ihm Zeugnis 
ablegte gegen alle die Hirten. 

Hier haben wir die Anschauung, die am leichtesten zu einer 
Anrufung der Engel führen konnte, die Anschauung von den 
fürbittenden Engeln. Schon der Verfasser der Elihureden (Hiob 
3323) weiss von Fürsprechen geln , ;]bN"'»:7p -ihn y^bu "j^bTa, 
welche für die dem Tode verfallenen Menschen von Gott noch 
eine Frist erbitten; und Hiob 5i (»an wen unter den Heiligen 
wolltest du dich wenden ?«) scheint die Möglichkeit eines Gebetes 
an Heilige « Engel (LXX €v xiva ayyaktav ayiwv oxprj) vor- 
ausgesetzt zu sein. Das Henochbuch redet ausser an der schon 
genannten Stelle oft von fürbittenden Engeln. Die Engel fassen 
den Notschrei der Menschen auf als an sie gerichtet, dass sie 



^) Das slavische Henochbuch von Bonwetsch, AGGW ph-h Gl N F 

I. 3. S. 20; Charles, the book of the secrets of Enoch, Oxf. 1896. p. 24. 

*) Zu der Vorstellung überhaupt vgl. Harnack zu Herrn, vis. I. 3, 2 ; 
Dieterich, Nekyia S. 126. A. 1. 

') Mit Schüler, Gesch. d. jüd. Volkes im Zeitalter Jesu Christi 

II. S. 623/4. 

*) S. Dillmann zu Hen. 89 6i. S. 268. 
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ihnen Recht schaffen bei dem Höchsten. Hen. 9: Da blickten 
Michael, Gabriel, Suijan und Urjän ^) vom Himmel und sahen 
das viele Blut, das auf der Erde vergossen wurde, und all das 
Unrecht, das auf der Erde verübt wurde. Und sie sprachen 
unter einander: »die Stimme ihres (sc. der Menschen) Geschreis 
lässt die entleerte Erde wiederhallen bis zu der Pforte des Him- 
mels. Und nun zu euch, o ihr Heiligen des Himmels, klagen 
die Seelen der Menschen, indem sie sprechen : »schaffet uns Recht 
bei dem Höchsten«. 

Hen. 47 (2. Bilderrede) Und in jenen Tagen steigt das 
Gebet der Gerechten und das Blut des Gerechten von der Erde 
auf vor den Herrn der Geister. 2 In diesen Tagen werden die 
Heiligen, die oben in den Himmeln wohnen, vereint mit einer 
Stimme flehen und beten und preisen und danken und rühmen 
den Namen des Herrn der Geister wegen des Gebetes der Ge- 
rechten, dass es nicht möge vergeblich sein vor dem Herrn der 
Geister, dass ihnen das Gericht vollzogen werde und sie nicht 
ewig zu dulden haben. 

Vgl. Hen. 152. 395. 104i. Hen. 406: Und die dritte 
Stimme (die eines der 4 Gesichter (Michael, Bufael, Gabriel, Fa- 
nuel), die auf den 4 Seiten des Herrn der Geister stehen,) hörte 
ich bitten und beten für die, welche auf Erden wohnen, und 
flehen im Namen des Herrn der Geister. 

Michael aber ist es besonders, auf dessen Vermittelung der 
fromme Jude rechnen darf. Denn er ist »der barmherzige und 
langmütige, der heilige Michael« (Hen. 403). Er belehrt Henoch 
über die Geheimnisse der Barmherzigkeit und die Geheimnisse 
der Gerechtigkeit. Hen. 71 2. Seine Barmherzigkeit, sein Mitleid 
zeigt sich Hen. 682: Und an jenem Tage antwortete der heilige 
Michael dem Kufael, indem er sprach: »die Kraft des Geistes 
reisst mich hin und bringt mich auf, und die Härte des Gerichts 
der Geheimnisse, des Gerichts über die Engel ; wer kann das 
Harte des Gerichts ertragen, das da vollzogen wird und bleibt» 
vor dem sie zerschmelzen?« 3 Und es versetzte wiederum und 
sprach der heilige Michael zu Rufael: »wer ist, der sein Hers 
darüber nicht erweichen Hesse, und dessen Nieren nicht er- 



») Gr. (Dillmann, SBAW 1892 ph-h Cl. S. 1082) f^ix^h^ xal 6[vQ^]fil 
xal ^ttffjariX xal yaßQirjX. 
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schütter! würden von diesem Wort? Ein Gericht ist ausgegangen 
über sie, über die, die sie also hinausgeführt haben.« 

Wenn man derartige barmherzige und mitleidige Fürsprecher 
am Throne des himmlischen Königs zu haben glaubte, so konnte 
man leicht auf den Gedanken kommen, seine Bitten an sie zu 
richten anstatt an den Herrn der Geister. Ln Tractat Kiddu- 
schim des jerusalemischen Talmud (1 Ende) wird geradezu ge- 
stattet, die Engel um Fürsprache zu bitten ^). 

So fehlt es denn auch nicht an Gebeten zu den Engeln, zu 
Michael insbesondere ^). Ich. habe bei Bartolocci, Bibliotheca 
rabbinica I. 192 ff. ein Gebet des R. Eleazar Kalir^) auf den 
grossen Versohnungstag gefunden, mit einer Litanei, in der in 
alphabetischer Reihenfolge 20 Engelfürsten und als 21. am Schluss 
Michael um Fürbitte für Israel angerufen werden. Das Gebet 
an Michael lautet: bÄic» n:^3 bbonn ö^Tsni b*i3 i»n b«D'«73 
:C3^7:nn »od by sidt» ^b« ^zt -)i»a ö■'73T^7^3 T)b »Michael, 
Fürst der Barmherzigkeit, bitte für Israel, dass es herrsche in 
der Höhe, im Lichte des Antlitzes des Königs, der da sitzt auf 
dem Throne der Barmherzigkeit«. 

Ebenso findet Michael sich in dem Grebete des R. Juda ha- 
Chasid: Ms. de Cambrai, no. 946, f. 110*). 



^) Zunz, Die synagogale Poesie des Mittelalters, S. 148. 

^] Yielleicht läset sich lY Macc. 4iofr. als Zeugnis für ein jüdisches 
Gebet zu Engeln herbeiziehen. Dem syrischen Feldherrn Apollonios, 
der die Tempelschätze raaben will, tritt yom Himmel her eine Schar 
berittener Engel in blitzender Büstung entgegen (ou^v6&€v itfinnot^ 
TiQovff'dvriaav ayyeloi niQiaarQdnroviig rols onkoig). Halbtot vor Schreck 
stürzt er nieder and fleht die Hebräer an, oniaq ne^l aviov ngoaev^ofi^vot 
[codd. X. III. {nQoa)€v^dfi€voi] rbv ovQaviov iievfAtviaojvrai argaTov, Der 
Hohepriester Onias aber ijvlaTo ntgl «vtov. Man könnte freilich allen- 
falls auch d-t^ oder d-eov hinter n^oasv^ufiavoi ergänzen; das Nächst- 
liegende ist es nicht. 

') Eleazar Kalir war »wohl der fruchtbarste liturgische Dichter«. 
»So viel darf als sicher angenommen werden, dass er Mitte des 8. oder 
9. Jhdts. lebte«. Sein Vaterland ist strittig; »alle Wahrscheinlichkeit 
spricht jedoch dafür, dass Yorderasien das Geburtsland des Dichter» 
war«. (Sulzbach bei Winter u. Wünsche, Die jüd. Litteratur seit Ab- 
schluBB des Kanons UI. Trier 1896. S. 17/8.) 

^) Schwab, Yocabulaire de Tangelologie d'apres les manuscrits he- 
breux de la Bibliotheque nationale. Memoires presentes par divers sa- 
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Von weiteren Gebeten an Michael und andre Engel, die von 
Nachmanides (1195 — 1270) und anderen geachteten Babbinen 
bekämpft seien, redet Zunz, die synagogale Poesie des MA S. 150. 
Maimonides (1135—1204)1), Joseph Albo (15. Jhdt.) »), Abar- 
benel {f 1509) ') wenden sich alle mehr oder weniger entschieden 
gegen Engelanbetung. Non est dubium, . quin hie sit surculus 
idololatrarum, qui Deo superbiam tribuunt, ideoque ad mediatores 
preces suas direxerunt. Haec vero sententia permansit inter ho- 
mines, et hodieque fovetur in fide Christianorum. Nos (sc. Ju- 
daei) vero non sie iudicamus, sed preces ad Peum Dominum 
nostrum dirigimus, semper eum invocamus *). 

Aber trotz allen Angriffen hat doch ein Gebet an die für- 
bittenden Engel lange seinen Platz im jüdischen Bussgottesdienst 
behauptet, das Machnise (■^0''2373), übersetzt bei Zunz, die syna- 
gogale Poesie des MA S. 154: 

»Darbringer der flehenden Bitten! reichet unsere bittenden 
Worte dar dem Herrn des Erbarmens. 

Verkünder des Gebets! bringet unser Gebet vor den, der 
Gebete erhört. 

Empfänger der Klage! lasst vernehmen unsre Klage den, 
•der auf die Klagen hört. 

Darbringer der Thränen! überreicht unsre Thränen dem 
Herrscher, den Thränen besänftigen. O flehet emsig und viel vor 
dem hohen und erhabenen Gott, gedenket vor ihm der Gesetzes- 
übung, der schönen Handlungen der Entschlafenen, dass er ihrer 
Liebe sich erinnere, ihren Samen erhalte, dass Jakobs Überrest 
nicht untergehe.« 



vants ä rAcademie des inscriptions et belles-lettres. Ire Serie, tom. X. 
2e partie p. 283. 

^) Maimonides, de idololatr. IL 1, Comm. super Tract. Talm. San- 
hedrin cap. 11; Ode, Comm. de angelis, Traiecti ad Eh. 1739. p. 927. 

«) Joseph Albo, Ikkarim {xi^yy) fol. 71, 2 (Schöttgen, Horae I. 906) 
Quicunque angelum adorat propter ipsum et virtutem ipsius, is amputat 
plantationem, et commitit idololatr iam, quod prohibetur in praecepto 
Exod. 20s »Non erunt tibi dii alieni coram facie mea«. Quemadmodum 
explicarunt Rabbini nostri in Mechilta (s. o. S. 6) . . . Qui vero ado- 
rat eum respectu eius, quod est legatus Domini, hoc licitum est (er weist 
hin auf Jos. öu). Eine ähnliche Stelle desselben Buches s. b. Barto- 
locci a. a. 0. I. 197; Ode, a. a. 0. 926. 

") Abarbenel, de capit. fidei c. 12; übers, v. Ode, a. a. 0. p. 927 
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§ 2. Michael der Engel des Volkes. 

:&Dass Jakobs Überrest nicht untergehe« — Israels Religion 
ist Volksreligion. Es hat die Consequenz des prophetischen Ge- 
dankens, dass Gott Herr der Welt sei, nicht zu ziehen vermocht. 
Es hört nicht, dass sein Gott Gott der Welt ist, sondern nur, 
dass der Gott der Welt sein Gott ist. Israel hat diesen Vorzug 
vor allen Völkern. Und sind auch die politischen Grenzen gegen 
die Völker gefallen, ist Israel auch zerstreut unter die Heiden, 
eine neue feste Mauer zur Absperrung des Volkes ist das Gesetz, 
ist die gemeinsame Sitte. Dieser Grundzug der jüdischen Religion 
als einer Volksreligion tritt uns auch in der jüdischen Engel- 
speculation deutlich entgegen. Den hervorragendsten Platz nimmt 
hier Michael ein, der an der Stelle, an der er uns zuerst mit 
Namen entgegentritt, genannt wird: "';2"b:? "^^^vi ^*^'^?^ "^^»1 
•Tjsy, der grosse Fürst, der deine (Daniels) Volksgenossen (Israel) 
schützt (Dan. 12i). Wie einst der alte Volksgott Jahwe Israels 
Kriege führte gegen die Göjiter der Heiden, so kämpft jetzt 
Michael mit den Engelfürsten der Israel feindlichen Völker, mit 
dem Engel des persischen Reiches und Griechenlands (Dan. 
10 13. 2i), mit Usa, dem Engel Ägyptens (Jalkut Sim. I. § 241) *), 
mit Samael, dem Engel Edoms, dem Engel Roms, dem Engel 
der Israel feindlichen Welt. Die Götter der Heiden, an deren 
völliges Nichtsein man trotz Deuterojesaia nicht glauben konnte, 
sind zu Engeln geworden. Gott hat die Menschheit, als er sie 
am Turm zu Babel zerstreute, verteilt an die 70 Engel, die vor 



^) Kohut, Über die jüd Angelologie u. Dämonologie in ihrer Ab- 
hängigkeit vom Parsismus. ADMG IV. 3 1866. S. 26. Der -^aiyw tsüpV:: 
ist ein umfassendes, ^wertvolles Sammelwerk, das einen R. Simeon (aus 
Frankfurt a. M (?), erste Hälfte des 13. Jhdts.) zum Verfasser hat. Es 
schöpft aus mehr als 50, z. T. verlornen, Midrasch- u. Haggadaschriften 
und erstreckt sich über die ganze hebr. Bibel, in 2 Teilen : I. über den 
Pentateuch, II. über die übrigen Schriften; mit dem Buche Josua be- 
ginnt der 2. Teil und auch eine neue Zählung der Paragraphen. Vgl. 
Zunz, Die gottesdienstl. Vorträge der Juden 1832. S. 295—303. J. Fürst, 
Bibliotheca Judaica III. 1863. S. 327/8. Strack, in RE* IX. 758. 
Schöttgen citiert nach den Seiten und Columnen der Ausg. Frank- 
furt a. 0. 1709, Eisenmenger nach denen der Ausg. Frankfurt a. M. 
1687. Ich habe ihre Citate nicht controlieren können. 
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ihm stehen. Targ. Jerus. zu Gen. 177.8*): Gott sprach zu den 
70 Engeln, welche vor ihm stehen: kommet, lasst uns hinab- 
fahren und ihre Sprache verwirren, damit keiner den andern ver- 
stehe. Und das Wort des Herrn erschien daselbst (über der 
Stadt) und mit demselben die 70 Engel, nach den 70 Völkern, 
und jeder von ihnen hatte die Sprache des ihm zugewiesenen 
Volkes und das Verzeichnis der Schrift in seiner Hand, und Gott 
zerstreute die Völker. 

Diese Haggada hat offenbar schon dem LXX-Übersetzer von 
Dt. 328 (vgl. Sir. 17i4) vorgeschwebt: ot€ dieixiqiCev b vxpiaxog 
ed-vrj, (ig duaTceiqev vXovg ^Adafx^ eanjaev ogia sdycov ytara 
aQid-^dv äyyilwv ^eov (MT: bw-nto*; -^m nsqtab). Diese Stelle 
ist in der jüdischen Litteratur so gut wie in der christlichen der 
locus classicus für die Vorstellung von Völkerengeln. Vers 9 
bringt freilich eine Ausnahmestellung für Israel: TLat eyevTJd-tj 
fzeQig ^vQiov "kaög avvov ^la'Awß, axoiviaixa %'kriqovof.dag avvov 
^loQaijl, Und danach heisst es denn auch in den Pirke Elieser *) 
c 24: Descendit Sanctus Benedictus et septuaginta angeli ein- 
gentes solium gloriae eins, atque confudit linguas 70 populorum ; 
quaelibet autem gens ex 70 habuit suam linguam et scripturam, 
atque angelum praefecit cuilibet genti. Israel vero cessit in 
liaereditatem et sortem eins, atque de hoc dictum est: Quia pars 
Domini populus eins Dt. 329. 

Aber die Fortsetzung, die man nach v. 8 eigentlich erwarten 
«oUte, findet sich doch auch. .R. Joseph ben David Jachjah sagt 
in seinem Gommentar zu Dan. lOis'): Septuaginta nationes 
habent in coelis septuaginta principes (b'^'nu;), et sie Israel habet 
unum principem, atque hie est Michael ^). 

Dabei hebt er allerdings den Unterschied hervor : die Fürsten 
"der Völker sind ihre Götter, Michael aber herrscht über Israel 
auf Befehl seines Schöpfers. 



») Gfrörer, Das Jahrhundert des Heils I. S. 370. 

*) Übers, v. W. H. Vorst, Leyden 1644. Das Buch ist »frühestens 
im 8. Jhdt.« geschrieben (Zunz, Die gottesdienstl. Vorträge der Jaden 
1832. S. 277). 

») Eisenmenger, Entdecktes Judentum I. 850; Ode, Comment. de 
angelis, Traiect. ad Ehen. 1739 p. 776/7. Der Comm. wurde nach Fürst, 
Bibl. Jud. II. 1851 p. 4 verfasst i. J. 1528. 

*) Ebenso nach Ode Abarbenel, Comm. zu Dan. 10. 
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Als Engel Israels treffen wir Michael schon Hen. 205: 
»Michael, einer der heiligen Engel, nämlich über den besten Teil 
der Menschen gesetzt, über das Volk« ^). In den von Jellinek 
>Henoch-Buch«: genannten Stücken *) heisst Michael Fürst über 
Israel: b»*)«}^ btD cnttJ bsD"»» »3 t^731 »und sofort kam Michael, 
ihr Fürst, der über Israel gesetzt ist«. In einer Pariser Hand- 
schrift (Ms. h^br. B. N. no. 602, f. I09b) wird Michaels Name 
zwischen v. 4 u. 5 des 121. Psalms eingeschoben: ^b nrn 
b»D^73 b^'^to'' iTz'i^ iTZ?^"^ «bi Ö1D'' *). Fürst Jerusalems, Fürst 
Zions, abTZ3i-i^n na-n, ^T^sn nan, nennt ihn das Targum zu Ps. 

1377.8*), 

Als Engel Israels hat Michael Israel und den Israeliten in 
der Geschichte des alten Bundes oft seinen Schutz zuteil werden 
lassen. Nach einer Haggada ist er es gewesen, der Abraham 
aus dem Feuerofen gerettet hat, in den ihn die Chaldäer seines 
Glaubens wegen geworfen hatten (^■»•^itos -^in Gen. 15?). Bere- 
schith rabba Par. 44 zu Gen. 157 ^). Schir haschirim rabba zu 

1 12 «). 

Ursprünglich freilich schreibt man diese That dem Gabriel 
als dem Fürsten des Feuers zu, so im Talm. Tract. Pesachim 
bab. 118b; sie wird auf Michael übertragen, da er der Schutz- 
engel Israels xckt' e^ox'tjv ist. Schemoth rabba Par. 18 zu Ex. 
1229 ^) vollbringt er sie wenigstens mit Gabriel gemeinsam. Ein 



*) Im neugefundenen griech. Text (Dillmann, SBAW ph-h Cl 1892 
S. 1088) : fit/ariX, 6 iig j(3v ayCorv dyyiXtav, 6 [«; ß: og] inl [rtSv ß; > a] 
Toi? XcLOv dya&(J5v jeTayfiivog [a ; ß : T^raxTai] xai Inl T(p /atp. — Dillmann 
S. 1050 ist geneigt, das vom Aeth. vorausgesetzte r^ latp für richtiger 
2U halten als tip x^V des Griechen. 

*) Jellinek, Bet ha-Midrasch V. XLIflf. 170—190. »-ipai m^a-^n ^to 

*7l3!-r ^»D 1D 05 S. 187. 

*) Schwab, Vocabulaire de Tangelologie (s. o. S. 11. n. 4), p. 283. 

*) Levy, Chald. Wörterb. über die Targumim II. 1868 S. 31. 

'*) A. Wünsche, Bibliotheca rabbinica, Der Midr. Ber. r. S. 205. 
Zunz (S. 176) verlegt die Sammlung und Kedaction des Bereschith 
xabba (abgesehen von den letzten 5 Capp., die ins 11./12. Jbdt. fallen,) 
in das 6. Jhdt. 

•) Wünsche, Bibl. rabbin. Schir hasch, r. S. 44/5. Dieser Midrasch 
gehört nach Zunz (S. 263/4) zu den jüngeren Ha^rgada^s, ist aber »ver- 
mntlich älter als Pesikta rabbathi«, d. h. er gehört etwa ins 9. Jhdt. 

') Wünsche, Bibl. rabbin. Sehern, r. S. 139/40. Schem. r. gehört 
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ähnlicher Fall liegt vor, wenn die Rettung des Hananja, Misael, 
Asarja aus dem. Feuerofen nach Schemoth rabba Par. 18 zu Ex. 
1229 *) und Pirke Elieser c. 33 das Werk Gabriels ist, nach 
Beresch. rabba Par. 44 und Schir hasch, r. zu Cant. Ii2 aber 
das des Michael. 

Michael hat Sarah beschützt, damit Abimelech ihr nicht zu 
nahe träte (Gen. 20). Pirke Elieser c. 26. 

Michael war der vornehmste unter den 3 Männern, die Gen. 
18 vor Abraham erschienen ; er war gekommen, um der Sarah die 
freudige Botschaft von der Geburt Isaaks zu verkünden *). Er 
und Gabriel sind weiter gegangen nach Sodom, Gabriel, um Sodom 
zu zerstören, Michael, um Lot zu erretten (Baba Mezia bab. 86 b; 
Bereschith rabba, Par. 49, zu Gen. 18). 

Michael hat Isaak vor dem Opfertode bewahrt. Jalkut 
Rubeni fol. 43, 3 *): Eo tempore quo Isaacus ligatus erat, con- 
tentio fuit inter Michaelem et Satanam. Michael enim adducebat 
arietem, ut Isaacum liberaret, Satanas vero illum removere voluit,. 
ut Isaacus mactaretur. 

So hat er auch den Erzvater Jacob schon im Mutterleibe 
vor den. Nachstellungen Samaels geschützt. Midrasch "^"^D^fit in 
Jalk. Sim. I fol. 32, 2 zu Gen. 2528 *). 

Michael hat Laban gehindert, Jakob ein Leid anzuthun. Pirke 
Elieser c. 36. 

Michael ist der Mann, der 6ren. 32 mit Jakob rang und 
dann ihn segnete (Jalkut Sim. I. 39, 2, Jalkut chadasch fol. 91. 
col. 4 num. 171 *) ebd. f. 119 col. 4 num. 101; Targum Jonathan 



nach Zunz (S. 256 — 8) ins 11. od. 12. Jhdt., enthält aber viele aas 
älteren Werken geschöpfte Stellen. 

*) Siehe vorige Note. 

«) Vgl. Sohar Genes, fol. 65 col. 257 (Schöttgen, Horae II. 443) : 
Unus ex angelis venit, ut nuntiaret Sarae de filio et hie fuit Michael, 
propterea quod ille praefectus est dextrae et omnia bona et benedictiones 
in manus eins permissae sunt a latere dextro. 

») Schöttgen, Horae I. 1080. •':5*ik'^ taJipV^ des K. Kuben Höschke 
in Prag (t 1673), »eine Art kabbal. Midrasch über den Pentateuch, ge- 
zogen aus den mannigfachsten und seltensten Schriften«. (J. Fürst, 
Bibliotheca Jud. I. 1849. S. 412.) Schöttgen citiert ed. Amstel. 1700, 
fol., Eisenmenger ed. Wilmersdorf 1681, fol. 

*) Schöttgen, Horae II. 445. 

*) Eisenmenger, Entdecktes Judentum I. 851. w^in rs^pls: des E. Jak, 
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zu Genes. 3224) *). Nach dem Midrasch n-»Da» in Jalk. Sim. I. 
39, 2 1) hat Gott darnach den Michael zum Patron Israels ein- 
gesetzt: Quo facto Deus haec dixit: Ex hoc tempore ipsi et po- 
steris eius praeficieris, usque ad finem omnium generationum 
Dan. 1021. 12i .... Tu es princeps angelorum ministerialium et 
ille est princeps omnium populorum. Veniat igitur unus princeps 
•et stet pro altero etc. 

Michael hat die Aseneth, die Tochter Sichems und der Dina, 
nach Ägypten entführt, als Jakohs 6öhne sie töten wollten, und 
sie hier bewahrt als zukünftige Gattin für Joseph. (Pirke Elieser, 
c. 38.) Er hat die Thamar gerettet vor dem ihr drohenden 
Feuertode (Targ. jer. zu Gen. 3825) *). 

Den Einspruch Usas, des Schutzengels Ägyptens, gegen 
Israels Auszug macht Michael zunichte. Jalkut Sim. I. § 241 '): 
>Zur Zeit als Israel aus Ägypten zog, führte Usa, Ägyptens 
Schutzengel, Klagen vor Gott — : an diese Nation, die du aus 
Mizrajim führst, habe ich ein Anrecht — aber Michael erschien, 
um mit Usa zu rechten«. Und so hat er auch weiterhin Israel 
vor den nachdringenden Ägyptern geschützt. Pirke Elieser c. 42: 
Quid fecit S. B.? Misit principem magnum Michaelem, et f actus 
•est murus ignitus inter Israelitas et Aegyptos. 

Michael hat die Israeliten auf dem Wüstenzuge geführt, 
Abarbenel zu Ex. 2320*): Der Engel, der hier erwähnt wird, 
ast der grosse Fürst Michael, der Mal'ak haggoel, der Erlöser- 
•engel, dessen Name ist wie der Name seines Herrn (Ex. 23 21), 
und der Engel seines Angesichts genannt wird. 

Michael ist es gewesen, der II Reg. 1935 Sanheribs und der 
Assyrer Heer vor Jerusalem schlug. Schemoth rabba, Par. 18 
au Ex. 1229 *). 

Auch im Buche Esther hat die weiterspinnende Sage Michael 



Israels (f 1648), »Zusammenstellung gewisser Derascha's für Prediger 
aus den yerschiedensten Werken gesammelt und alfabetisch geordnet« 
^Färst, Bibl. Jud. IL 154). Eisenmenger citiert ed. Amst. 1659; ich 
habe seine Citate nach derselben Ausg. controlieren können. 

») Schöttgen, Horae II. 447. 

«) Übers, v. F. Tayler, Lond. 1649. S. 22/3. 

8) Kohat, jüd. Angelol. u. Dämonol. ADMG IV. 3 1866. S. 26. 
4s. 0. S. 13). *) Eisenmenger, a. a. 0. I. 848. 

*) Wünsche, Bibl. rabbin. Schem. r. S. 139. 

Lneken, Michael. 2 
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als dem Schutzengel Israels mehrmals einen Platz verschafil. 
Midrasch rabba zu Esther Ss^): Je mehr Haman die Israeliten 
hier unten anklagte, desto mehr verteidigte sie Michael oben. 
Herr der Weltl sprach er, deine Kinder werden nicht wegen 
Qotzendienst, Unzucht und Mord, sondern wegen ihrer Treue- 
gegen deine Gesetze angeklagt. Bei deinem Leben! antwortete 
Gott, ich habe sie bisher nicht verlassen und werde sie auch 
künftig nicht verlassen (j paiöN »bi npatt? «b •^'•n). 

Weiter ist es Michaels Verdienst, dass der König an Mardo* 
chai erinnert wird und ihn zu hohen Ehren erhebt. Targum zu 
Esther c. 61*): Ea ipsa nocte memoria Abraham], Isaaci et Ja- 
cobi patrem caelestem subiit, isque angelum de caelo, nempe 
Michaelem, principem exercitus Israelitarum, demisit» qui ad caput 
regis consedit et tota illa nocte somnum abe^t, donec rex man» 
daret, ut sibi libros commentarios rerum suarum afierrent. 

So ist es denn auch ganz erklärlich, wie im Volke die Sage 
gehen konnte, dass Hyrkan in einer Offenbarung Michaels Schuti^ 
zugesichert bekommen habe. Darauf wenigstens deutet Dill* 
mann ^) Hen. 90 u: »Und ich sah, bis jener Mann, der die Namen 
der (70) Hirten aufschrieb und dem Herrn der Schafe vorlegte 
(einer von den 7 (6) Weissen), kam, und er half jenem Jungen 
und zeigte ihm alles, dass seine Hülfe herabgekommen sei«. 
Dillmann zieht dazu heran: Josephus, Antt. XIII. X. 3, 282 (N) 
g>actv yccQ oTi ycccr ix€iv¥jv ttjv fjfjieQav, -^aS^ ijy ol naideg ccvtov 
T<p Kvtt^rivfft avveßakov, aitbg iv rqi va<i> dvfAUov (xovog oJv 
aQX^SQevg amvoeu qxov^gy (bg 01 naldeg avzov vevi^i]Y.aaiv aQ- 
titag zov l/4vvioxov . aal %ovto TtQoeXd-div in %ov vaov Ttavrt zq! 
Tck'q^eL q>ccveQdv STtoirjaev, xat avveßtj ovrcog yevea^aL. 

Seinem Schutzengel Michael verdankt Israel auch die Ver* 
mittelung seines köstlichsten Gutes, des Gesetzes. Die Apocalypsi» 
Mosis *) will geschrieben sein von Moses, oVe zag TtlaTLag zov 



>) Wünsche, Bibl. rabbin. Esther r. S. 53 ; vgl. Kohut, a. a. 0. S. 26. 
Der Midr. Esther ist kaam viel älter als der Midr. Schein, r.; s. Zanz, 
S. 264/5. Schürer I. 111. «) Schöttgen, Horae II. 469. 

^) Das Buch Henoch, übers, u. erkl. v. A. Dillmann 1853 S. 281» 
8. 0. ä. 9. 

*) Apocalypses apocryphae ed. C. Tisehendorf 1866. p. 1. Spitta, 
Zur Geschichte und Litteratur des Urchristentums II. 1896 S. 12, ver- 
spricht, sie als jüdisches Produkt zu erweisen, was schon W. Meyer bei 
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vofiov zijg öiad"i]y,rig ex X^^Q^G nvQiov idi^aro, didax^eig vtvo 
rov aQXjayybXov MixaijX. Nach dem Buche der Jubiläen i) hat 
der »Engel des Angesichts« für Moses die ganze Thora ge- 
schrieben. Im Midrasch vom Tode Mosis ') lehnt Michael es ab, 
Moses' Seele zu holen : »ich bin sein Lehrer, er mein Schüler ge- 
wesen« •'T'Bbn ST'n «im lan ■»n"''»n "^dn. Vgl. das oft citierte 
Wort des Herodes, bei Josephus, Antt. XV. V. 3, 136: fifiwv 
di TCL naXhava raiv doy^drMv /,ai %a oauorava twv sv TÖlg 
vofjioig di ayyihav Tiaga tov d-eov fxad-ovrcjv, Jalk. chad. 
f. 120 col. 3/4 num. 125 : bsn^^b ?nu573b iu)-'an bK-^-iaai b^D-^Ta. 

Und wie bei der Gesetzgebung, so ist auch bei der Ein- 
Setzung des Priestertums Michael beteiligt. Targum Jonathan 
zu Gen. 3224 *): Et pugnavit angelus cum eo in similitudine viri 
dicens: Annon dixisti, te velle omnium tuorum decimam dare? 
Et ecce tibi sunt duodecim filii et filia una, neque tarnen deci- 
masti eos. Statim separavit primogenitos quattuor matrum et re- 
licti sunt octo et verum coepit numerare a Simeone, et Levi 
f actus est decima. Respondit Michael et dixit: Domine mundi, 
haec est sors tua. Vgl. Pirke Elieser c. 37. 

Jerusalem wurde zerstört, der Tempel verbrannt; Gott liess 
es geschehen, kein Michael kam mit himmlischen Heerscharen, 
um gegen den Römer zu streiten. Die Sünden des Volkes waren 
mächtiger als Michaels Schutz, als seine Fürsprache bei dem 
heiligen Gott gegen die Anklagen des Satan. 

Nach dem Talmudtractat Joma 77 a sagte Gott zu Michael; 
•'a» ib n73K örtauj ö-'aitDb •'^n i-'aöb nüN ^n^ai» nnno bÄD*»» 
: önau3 Ö"»a"JObi am« P|-mü. »Michael, deine Nation wurde 



der Herausgabe des Bähe verwandten lateinischen Adambachs versucht 
hat; AMAW ph-h Cl XIV. 3 1878. s. auch Everling, Die paulinische 
Angelologie u. Dämonologie S. 58. A. 2. 

») Übers, v. Dillmann in Ewalds Jahrbb. d. bibl. Wiss. 1850. »Die 
Abfassung darf mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit in das erste Jahr- 
hundert der Christi. Zeitrechnung gesetzt werden«. Schürer 11. 680. 

*) Debarim rabba, Par. XI zu Dt. 31 u; nach Zunz, S. 251—3, 
um 900 redigiert, n-y ij*'a*i n«ö ni-^ü» w*nö bei Jellinek, Bet ha-Midrasch 
VI. 75. 

») Schöttgen, Horae II. 448. — Im Midrasch Cdnen (Jellinek, Bet 
ha-Midr. U. 39) erhält Michael seinen Platz im Osten, beim Stamme 
Levi '»iV tsaw taas i'^at^ö nitiaa Vm"^ (Eaphael-Westen-Ephraim ; Gabriel- 
Süden-Euben, Juda; Uriel-Norden-Dan). 

2* 
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frevelhaft! Er entgegnete ihm: begnüge dich mit den Guten 
unter ihnen. Gott erwidert ihm: ich verbrenne sie samt den 
Guten unter ihnen.« Im Sohar *) zu Exod. fol. 102 col. 414 
(Schöttgen 11. 659) wird ausgeführt, dass Michael zur Zeit der 
Zerstörung Jerusalems dem Gegner Israels nicht hat widerstehen 
können ; tunc enim praevaluerunt peccata eorum et Michael nihil 
potuit efficere contra partem alteram, ut Israelitas portaret: nam 
Michael tunc debilis factus est Israelitarum causa. 

Gabriel, der linnenbekleidete Mann (Ez. 93. 10 2. Dan. 10 5), 
erhalt nach jener Talmudsfcelle sodann den Auftrag, aus der 
Mitte der Cherubim eine Hand voll Kohlen auf die Stadt zu 
werfen. Nach anderer Überlieferung haben Michael und Gabriel 
auf Gottes Greheiss den Tempel anzünden müssen. Jalkut Sim. II. 
zu Thren. I2 fol. 166 col. 3 *): »Alle ihre Freunde sind von ihr 
abtrünnig und ihre Feinde geworden (Thren. I2). Das bedeutet 
Gabriel und Michael, welche derselben (sc. der Stadt Jerusalem) 
Verdienst berichtet hatten, rr'by V"^^^'^ Tritt: bND-^m bN-'iaa rrt 
m^T. Es fragte sie aber der heilige gebenedeiete Gott: wer ist 
euch lieb ? und sie antworteten : Israel. Und wer ist euch nächst 
Israel lieb? Sie antworteten ihm: der Tempel (ujnpTsn rr^n). 
Da sprach Gott zu ihnen : ich schwöre bei meinem grossen Namen, 
dass ihr selbst das Feuer in demselben anzünden sollt. Darauf 
nahmen Gabriel und Michael alsbald zwei Feuerfackeln und 
zündeten das Feuer in dem Tempel an; und der Tempel rief 
über sich selbst ein Klagelied aus: Thren. I18 Er hat Feuer von 
oben herab in meine Gebeine gesendet.« Vgl. Jalk. chad. f. 120 
col. 2 num. 114 b^^Tt:! tun irr'Sm b»"»nn3i bßO'«». 

Eine ähnliche Tradition liegt ja schon in der Baruchapoka- 
lypse *) c. 6 — 8 vor. Baruch sieht 4 Engel mit Fackeln in den 



^) in*n ^£0, ein kabbalistischer Commentar über den Pentateuch. 
dem E. Simon b. Jochai (t ca. 170) zugeschrieben, aber erst ca. 1300 
yerfasst. In seiner gegenwärtigen Gestalt enthält er noch mancherlei 
Midraschwerke, die sonst auch für sich bestehen, z. ß. Idra rabba, He- 
khaloth, Midrasch ha-Ne*lam u. a. m. ; vgl. Zunz, S. 405ff., Fürst, Bibl. 
Jud. III. 329 ff., Ph. Bloch bei Wiuter u. Wünsche, Die jüd. Litt, seit 
Abschluss des Kanons III. Trier 1896. *S. 270 ff. 

>) Eisenmenger II. 383. 

') Fritzsche, Libri apocryphi Veteris Testament! graece Lipsiae 
1871, p. 656/7. 
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Händen an den 4 Ecken Jerusalems stehen. Ein anderer Engel 
(Gabriel ? Michael ?) kommt vom Himmel herab, lässt die heiligen 
Geräte aus dem AUerheiligsten in der Erde verschwinden und 
giebt dann den fackeltragenden Engeln den Befehl: diruite ergo 
et subvertite muros eius usque ad fundamenta, ne glorientur 
bestes et dicant: nos subvertimus murum 8ion, et incendimus 
locum Dei fortis *). 

Hier hat das irdische Unglück bewiesen, dass Israels Sünden 
zu gross waren, ,als dass Gott sie hätte vergeben können. Und 
so kann es Israel auch in Zukunft gehen, wenn es nicht ablässt 
von seinen Sünden. Midrasch rabba zu Ruth (Anfang) ^) : In 
jener Zeit werden die Engelfürsten Israel vor Gott verklagen: 
»Herr der Welten! diese (die Israeliten) haben Götzen angebetet, 
und jene (die Völker der Welt) haben Götzen angebetet; diese 
haben Unzucht getrieben, und jene haben Unzucht getrieben; 
diese haben Blut vergossen, und jene haben Blut vergossen ; diese 
fahren hinab zur Hölle, und jene fahren hinab zur Hölle«. Da 
verstummt der Verteidiger Israels, wie es Dan. 12 1 heisst: Und 
zu derselben Zeit wird Michael stehen (bu? ]'»na*»30 n^tt) nm» 
ibötD*^« na^*» tK'^nn n^m «»•^nn «-»n «nn pnn;z?Q b«iu5'») *). 
Dieser fast an die alten Propheten erinnernde Gedanke wird dann 
freilich gründlich verpfuscht durch das Folgende: Gott spricht 
zu Michael: du schweigst und hast kein Wort der Verteidigung 
für meine Kinder? Wahrlich so will ich in Gerechtigkeit reden 



1) Ebenso Pesikta Kabbathi, Piska 26; Wünsche, Bibl. rabbin. XIX 
(Midi. Debarim r.) S. 160, nur dass hier an Baruchs Stelle Jeremias 
steht. Vgl. die sicher auf ein ähnliches jüd. Apokryphen aurückgehende 
kopt. Histoire de la captivite de Babylone (Amelineau, Contes et romans 
de l'Egypte chretienne IL p. 116), in der Michael auf Gottes Befehl zu 
Nebukadnezar geht und ihm Macht giebt über Israel und den Auftrag, 
Jndäa und Jerusalem einzunehmen und das Volk fortzuführen. 

*) Nach Wünsche, Bibl. rabbin.; der Midr. Kuth gehört zu den 
jüngeren Midraschim, ist etwa gleichzeitig mit Schir. hasch, r. (Zunz, 
S. 265, Schürer, I. 111) ; vgl. Midr. Tehillim zu Ps. 20, fol. 15, 4, Jalkut 
Sim. II. fol. 58, 1 zu Dan. 12 1; Schöttgen, Horae II. 659 f. 

3) TW» BS pwi»ö, das wird so herausgebracht: giebt es denn auch 
ein Sitzen im Himmel? K. Chanina sagt doch, es giebt im Himmel 
kein Sitzen . . . Hier heisst es aber, er wird stehen, d. h. er wird 
stillstehen, er wird schweigen, vgl. Hieb 32 16. 
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(Wünsche: »einer Wohlthat erwähnen«) und meinen Kindern 
helfen i). 

Die Hoffnung auf eine Rechtfertigung Israels vor den 
Völkern geht nicht unter. Die Phantasie des frommen Juden 
sieht in dem himmlischen Gerichtshofe Michael stehen als den 
treuen Anwalt seines Volkes bei dem Weltenrichter gegen alle 
Anschuldigungen Satans »» Samaels, der schliesslich vom Staats- 
anwalt (Hiob) zum gemeinen Verleumder (didßolog) geworden 
ist '). Michael und Samael disputieren vor Gk)ttes Richterthron, 
Michael ist der Überlegene, wird einst den Samael völlig schlagen 
und Israel befreien von der Knechtschaft Edoms »> Roms, dass 
es glänzend gerechtfertigt dastehe vor der Welt. 

Vgl. schon Hen. 40?: Und die vierte Stimme (die eines der 
4 Engel Michael, Rufael, Gabriel, Fanuel; ob Michaels? ob Fa- 
nuels?) hörte ich, wie sie die Widersacher (Satane) abwehrte, und 
ihnen nicht erlaubte, vor den Herrn der Geister zu treten, um 
die, welche auf Erden wohnen, zu verklagen. 

Schemoth rabba, Par. 18 zu Ex. 1229'): R. Jose sagte: 
Wem gleichen wohl Michael und Samael? Dem Fürsprecher 
und Ankläger, ("na-^tspi nia'^aob V^Ti), die vor Gericht stehen. 
.... So stehen auch Michael und Samael vor der Schechina 
(nS'^SUJn "»aBb), und der Satan macht den Ankläger (antspTa), und 
Michael verteidigt das Verdienst der Israeliten (btt: ^mDT nübn 
bMnu:'^), nun kommt aber der Satan und will auch sprechen, da 
heisst ihn Michael schweigen. 

Ähnliche Gedanken von Michaels Kampf mit Samael, von 
Israels Exil und Samaels schliesslicher Bestrafung giebt Sohar 
Exod. foL 47 col. 187 *) in allegorischer Auslegung von Exod. 

:"«3a r^« »•'»ittT np-tsa laiö. 

*) Vgl. Irenaeus ed. Grabe, Oxon. 1702 p. 111 n. 1: Uli (sc. He- 
braei) rursum in communibus per Synagogas precibus (Genebrardo in- 
terprete) sie orant: Accusationis Samuelis (sie !) ne recorderis : memento 
autem defensionem Michaelis. 

») Wünsche, Bibl. rabbin. Seh. r. S. 141. s. Schöttgen I. 1120. 
II. 660. 

*) Schöttgen, Horae 1. 1118; dasselbe: Sohar chadasch (der vrn nnV 
enthält Ergänzungen zum Sohar aus Hss. des hl. Landes, erstreckt sich 
über Pentateuch u. 5 Megilloth; Fürst, III, 335) fol. 47, 4, Jalkut Bub. 
fol. 98, 2. 
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2122: »quando viri secum invicem coDtendent« intelliguntur Michael 
et Samael. »Et percutient mulierem gravidsm« h. e. Ecclesiam 
Israeliticam. »Et partus erit« hoc fit in erilio : »puniendo punietur« 
nempe Samael, »quemadmodum maritus uxoris constituet«, i. e. 
Dominus 8. B. 

Jalkut chadasch fol. 46 col. 4./f. 47 col. 1 ^) sucht Michael, 
der iTtiTQOTtog Israels (bfif^tc^ bü fifDi*nöß«), seinem Volke die 
Befreiung aus der »edomidschen Gefangenschaft« zu erwirken und 
muss deshalb mit Samael, dem eTtlrgoTtog Edoms, streiten. Sa* 
mael, der auf Israels Unbussfertigkeit hinweist, wird zwar von 
Gott fortgejagt, weil er Böses gegen Israel redet Aber als 
Michael Gott bittet, sich doch Israels zu erbarmen, obwohl es 
dessen nicht würdig sei, erhält er den Bescheid, dass das Volk 
eich zuvor wenigstens so viel wie eine Nadelspitze zu Gott kehren 
müsse. 

Wenn Israel dann wirklich zu dem Herrn sich bekehrt, so 
wird Michael als sein treuer Anwalt sofort darauf dringen, dass 
er es annimmt. Pesikta rabbathi fol. 72, 2 über Hosea 142 
«Bekehre dich, Israel, zu dem Herrn« '): Dicunt Israelitae ad 
Deum: Domine mundi, si nos facimus, quis testatur pro nobis, 
sie ut nos recipias ? Bespondet Dens : awi^yoQog vester est Michael, 
■q. d. Dan. 12i. 

Auf Michaels (und Gabriels) Bitten wird Gott endlich Israel 
ans der Knechtschaft befreien und seine Schutzengel mit dieser 
Freudenbotschaft an das vom Antichrist-Armillus gedrückte Volk 
senden. Geschichte Daniels •): "»aDb Vöt^'^aan b»3''D laS'^n'' t« 

Dann werden Michael und Gabriel vor Gott treten und beten 
mit diesen Worten: Wie lange willst du die Israeliten in der 
Oefangen Schaft lassen ? Wenn ihre Väter gesündigt haben, so 
eind sie dafür bestraft worden. Es ist nötig (npnxn 'n Tb nn:?n), 



1) Eisenmenger I. 838; ähnlich Jalk. Rub. fol. 169. coL 2; ebd. 
I. 839. 

*) Schöttgen, Horae II. 659. Entstehungszeit der Pes. rabb. : 
5. Hälfte des 9. Jhdts. (Zunz S. 244. Schürer I. 112.) 

8) Hebt, bei Jellinek, Bet ha-Midrasch V. 127, deutsch, aus dem 
Persischen übers, von H. Zotenberg in Merx' Archiv für wissenschaftl- 
Erforschung des AT. I. 4 1867. S. 419; nach Bousset, Antichrist, S. 69, 
1. Hälfte des 9. Jhdts. 



( 
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dass du ihnen Befreiung, Erlösung und Hilfe bringest. . . . Da 
wird Gott zu Michael und Gabriel sprechen: Gehet und ver- 
kündiget den Israeliten : Heil euch, dass ihr die Vorschriften und 
Gebote Gottes nicht verlassen und euch jenem Bösen nicht gefügt 
habt. Jenen aber, die ihm gefolgt, saget: Wehe über euch, die* 
ihr unrein geworden seid; jetzt gedenket Gott der Israeliten und 
euer (hebr. vielmehr taD'^nb«T be^iiD*» "»nb« 'n n« iidt nn:>)^ 
die ihr euch selbst aufgegeben und das israelitische Gesetz ver- 
lassen habt 

Schemoth rabba, Par. 18 zu Ex. 1229 i): Und sowie Gott 
in dieser Welt seinen Willen durch Michael und Gabriel ausge- 
führt hat, so wird es einst («ab *T^nyb) auch durch sie geschehen; 
s. Obadja v. 21: »Es ziehen hinauf ihre Helfer auf den Berg 
Zion, zu richten den Berg Esaus«. Wer sind ihre Helfer? 
Michael und Gabriel. Unser heiliger Rabbi (Jehuda Hakkadosch 
od. Hannasi, 136 — 217 n. Chr.) sagt: Es ist Michael allein, wie 
es heisst Dan. 12 1. 

In der koptischen Histoire de la captivit^ de Babylone *) 
ist ebenfalls Michael allein thätig bei der Befreiung Israels aus 
der babylonischen Gefangenschaft, die natürlich nach Anleitung 
der Esra- und Baruchapokalypsen zu verstehen ist als die bereits 
als geschichtliches Ereignis geschaute Befreiung Israels aus der 
letzten Not. Nachdem Michael Esra, Daniel und Ezechiel Gottes 
Gnade angekündigt hat, führt er den Propheten Jeremias (!) vor 
den König von Babylon (Kouros), und Jeremias rettet das Volk 
aus der Hand des Königs. Dann erscheint Michael, der in> 
zwischen verschwunden war, wieder und sagt zu Jeremias: Je 
suis aujourd'hui venu vers toi pour sauver ton peuple, car Dieu 
m' a envoy6 pour cela *). Er geht darauf hin und ruft die 
Israeliten von ihren Prohndiensten ab und versammelt das Volk 
an einem Ort und lässt sie von Jeremias vor den König führen. 

In der Geschichte Daniels heisst es schliesslich: »Darauf 
werden sie (Michael und Gabriel) den, der sich für den Messias 
ausgegeben, töten, w^'o -»D n73N n^N ttJ-'Nn by iTaip*^ ^3 nn« 



^) Bei Wünsche, Bibl. rabbin. S. 141. Schöttgen, I. 1119, II. 660. 
*) Amelineau, Contes et romans de l'Egypte chretienn© II. p. 142 ff. 
^) Ebd. p. 144. Sollten hier verschiedene Quellen zusammenge- 
arbeitet sein? 
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; ima^nn^*) «in Mehr als diese, auch von Bousset *) angeführte- 
Stelle sind mir für den Sturz des Antichrists durch Michael aus^ 
jüdischen Quellen nicht bekannt geworden. Auf die Frage, ob 
der Messias oder Michael den Antichrist schlage *), kann sich 
vielleicht eine Stelle des Aben Ezra (1092—1167) ») zu Jes. 63- 
beziehen: »Wer ist der, der von Edom herkommt, in hochroten» 
Kleidern von Bozra?« »n-^TüTan «"»n «an nt "»D O'^itdi» ©•« "»» 
Qj^om natD3n o-öb t731 »in» ^nsam ,b»D"»73 «inu? 0'»iüik u?*^*! 
: «ro3O0'»pi «ttin mDb73 «tt n»Ti ,oin» by nu«; nnran by 
Sunt qui dicunt hunc esse Messiam. Quidam aiunt, quod sit 
Michael. Sed aptius est, quod sit respectus ad Deuih gloriosum 
et sensus sit de decreto, quod statuit contra Edom, hoc est^ 
regnum Bomanum et Constantinopolis. 

In den »Zeichen des Messias« n'^iDDn n^niK ^) tritt Michael 
auf in der Zeit der grossen Not, die der Antichrist- Armillus und 
der Tod des Messias ben Joseph bringt, um die Gottlosen au^ 
Israel auszufegen. ta'':>u?-in n« n"^ab b»D''ö •nQ:^'» ny« nnwai 
b«ntt;'^73. 

In der Assumptio Mosis (c. X) ^) greift Michael, wie es- 
scheint, am Ende der Tage, wenn dem Teufel ein Ziel gesetzt 
wird, auch entscheidend mit ein ; aber es wird nicht gesagt, dass 
er den Teufel schlägt; der Antichrist wird hier nicht genannt, 
kann aber zu den Feinden gehören, von denen Michael Israeli 
befreien wird (vgl. c. VIII). Et tunc parebit regnum illius in 
omni creatura illius, et tunc Zabulus (i. e. diabolus) finem ha- 
bebit, et tristitia cum eo abducetur. tunc implebuntur manus 
nuntii (i. e. Michaelis), qui est in summo constitutus, qui protinus 
vindicabit illos ab inimicis eorum. 

Dies ist nicht viel mehr, als was Dan. 12iff gesagt ist, aw 



^) Bousset, Der Antichrist S. 152/3. 

*) Das Buch Serubabel (Jellinek, Bet ha-Midrasch II. 57) lässt den« 
Armillus durch den Messjas hen David auf dem ölberge (o'^n-^m nna) 
besiegt werden, 'vi imn'^ia'^i öiV'^rai« V» res« ne-^i -ti-t -ja m»» va'n, S. ferner- 
Bousset, a. a. 0. S. 149. 

3) Ed. M. Friedländer, Publications of the Society of Hebrew Lite- 
rature, second series, vol. III. Lond. 1877. p. 108. Citiert von Vorst,. 
Animadversiones in Pirke Elieser p. 205. 

*) Jellinek, Bet ha-Midrasch II. 61. 

*) Fritzsche, Libri apocryphi Vet. Testamenti gr. p. 719. 
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•^er ältesten Stelle, die über Michaels Auftreten in der letzten Not 
geschrieben ist. Der Verf. hat das Gebiet der Geschichte bereits 
verlassen und schildert die Zeit des Endes, wie er sie in unmittel- 
barer Nähe erwartet, den letzten verheerenden Zug des Antiochus 
durch das heilige Land nach Ägypten, seinen plötzlichen Rück- 
marsch wegen ungünstiger Gerüchte aus Osten und Norden, 
seinen hilflosen Tod im heiligen Lande zwischen dem Mittelmeer 
und dem heiligen Berge. »Zu jener Zmt aber (tirrt^n ny^i), d. h. 
wenn dies alles geschehen ist, wird sich Michael, der grosse 
{Engel-]Fürst, der deine Volksgenossen schützt, erheben, und es 
wird eine Zeit der Bedrängnis sein, wie es bis auf jene Zeit keine 
gegeben hat, seitdem Völker bestehen. Zu jener Zeit werden von 
deinem Volke alle die gerettet werden, die sich im Buche aufge- 
schrieben finden. Und viele von denen, die im Erdenstaube 
schlafen, werden erwachen, die einen zum ewigen Leben, die 
-Andern zur Schmach und zu ewigem Abscheu. Die Weisen aber 
werden leuchten wie der Glanz der Himmelsveste und die, welche 
viele zur Gerechtigkeit geführt haben, wie die Sterne auf immer 
und ewig« ^). So leitet das Auftreten Michaels das Ende der aller- 
rgrössten Bedrängnis ein, die Bettung der Frommen in Israel und 
ihre Verherrlichung. Keine menschliche Macht hilft dazu, kein 
Messias; die Bettung ist eine rein himmlische That; Michael steht 
an der Stelle des Messias. Es ist verständlich, dass dieser Engel 
eine so grosse Bedeutung für das religiöse Denken des Spätjuden- 
tums gewonnen hat, wenn dasjenige Buch, welches in der jüdi- 
schen Apokalyptik das höchste Ansehen genoss, durch ihn das 
Ziel der Frommen herbeigeführt sieht; und es ist nur natürlich, 
dass der einfache Gedanke von Dan. 12 1 eine reichere Ausge- 
staltung erfuhr. Aber auch das ist zu beachten, dass sein Auf- 
treten Dan. 12i in keiner Weise besonders motiviert ist; Michael 
wird so unvermittelt, unvorbereitet eingeführt, dass man daraus 
schliessen muss: er gilt allgemein in der Umgebung des Verf. 
als Schutz der Juden, auf dessen Eingreifen sie hoffen, zumal 
jetzt, wo Gottes und Israels Feinde die Macht zu haben scheinen. 
Die griechische Übersetzung (LXX u. Theod.) hat diese Erwartung 
.auch schon in Dan. 811 hineingetragen. Sie macht aus n:^i 
"b^'^än Na2fJi"i1p =- »sogar gegen den Fürsten des Heeres über- 



^) Übersetzang von Marti bei Es^utzsch. 
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hob er (docli wohl das kleine Hörn) sich«: i'cog. 6 aQXiörqdtvffO^ 
^vaerai (Theod. ^'öarizai) Ttjv alx^ccktoaiav, und versteht unter 
dem a^iGTQavrjyog (Jos. 5i4f.) doch wahrscheinlich Michael, 
dessen ständige Bezeichnung dies wenigstens spater in der grie- 
chischen Kirche ist; und auch in dem jüdischen Buch von den 
Geheimnissen Henochs ^) heisst Michael wiederholt der Archistra- 
tege. Dan. 811 LXX erwartet also die Befreiung aus der Not, 
die das kleine Hörn »» Antiochus »> Antichrist bringt, vom 
Archistrategen Michael. Was in diesen arg verderbten Versen 
ursprünglich gemeint war, traue ich mir nicht zu, zu sagen. V. 10. 
IIa — »Auch gegen das Heer des Himmels überhob es sich und 
stürzte [etliche] von dem Heere des Himmels und von den Sternen 
zu Boden und trat sie mit Füssen. Sogar gegen den Fürsten 
des Heeres überhob er (man erwartet »es«) sich *)« — lässt Ver- 
wertung mythologischer Elemente (Ansturm des Drachen gegen 
den Himmel) vermuten. 

Damit kommen wir hinaus über das, was der eigentliche 
Gegenstand dieses 2. Paragraphen des 1. Capitels ist, von dem 
Kampfe Michaels gegen den Feind Israels, Samael, zu seinem 
Xampfe gegen die Gott feindliche, die wider Gott sich empörende 
Macht. Vielleicht weist uns dieser Punkt hinaus über das Juden- 
tum auf ältere mythologische Traditionen. 

Für den Drachenkampf Michaels ^) habe ich in jüdischen 
Schriften keinen Beleg gefunden; es ist möglich — angesichts 
von Apk. 12 — , dass sich einige finden Hessen. Michaels Gegner 
Samael wird ja auch in jüdischen Schriften oft genug die alte 
Schlange ''3ia*ipsi ujns genannt *). Und Baba Batra fol. 74b/75a ß) 
heisst es wenigstens von Gabriel, dass er einst den Leviathan 
jagen werde. Vielleicht ist eine Spur der Vorstellung von 



^) Hrsg. a. d. Slav. v. Bouwetsch, AGGW ph-h Cl NF I. 3. 1896. 

*) Übersetzung von Marti bei Kautzsch. 

^) Aach der Messias kommt in jüd. Tradition als Besieger der 
Schlange vor. Schwab, Vocabulaire de l'angelologie (s. 0. S. 11. n. 4) 
p. 126citiert aus Wogue, Histoire de la Bible etc. p. 274 die Gematrie : 
rrwa c» 358 «« »rra, »serpeiit«, allusion ä ce que le Messie est vainqueur 
du Serpent. 

*) Belegstellen sind reichlich zu finden bei Eisenmenger, Entdecktes 
Judentum I. 822. 826 f. 837. 842. 

») Wünsche, Der bab. Talm. II. 2. S. 178. 
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Michaels Drachenkampf darin zu sehen, dass Michaels Name al& 
Zauberwort kräftig ist gegen die Reptilien. »Ce nom a de Tem- 
pire sur les reptiles« sagt M. Schwab ^) mit Berufung auf das 
Buch Raziel ^) fol. 4 a. Auch das ist endlich anzuführen, dass 
auf einem (oder 2) wahrscheinlich jüdisch-synkretistischen Amuletten 
(bei Kopp, Palaeogr. crit. IV. p. 203 u. 212) Michaels Name an 
hervorragender Stelle steht in einem Bildnis des Hermes, wie er 
einer Schlange Kopf in der Hand hält und ihren Leib tritt. 
Nach Kopp's *) Deutung würde die Aufschrift des ersteren sogar 
eine hebräische sein und auf eine Identificierung des Michael mit 
dem schlangentretenden Hermes hinausführen. 

Schon im Henochbuche ist es Michael, dem das Gericht 
über die gefallenen Engel übertragen wird. Die Gruppe von 
Engeln, an der er das Urteil zu vollstrecken hat, sind freilieb 
nicht die Empörer gegen Gott, sondern die Gottessöhne, die sich 
mit den Töchtern der Menschen versündigt haben. 

Er muss den Semjäzä und seine Genossen festbinden »unter 
den Hügeln der Erde für 70 Geschlechter, bis zu dem Tage ihres^^ 
Gerichts und ihrer Vollendung, bis das letzte Gericht gehalten 
werden wird für alle Ewigkeit«. Hen. lOiiff. Hen. 883. 

Dann aber werden »Michael und Gabriel, Eufael und Fanuel 
sie packen an jenem grossen Tage, sie an jenem Tage in den 
Ofen von flammendem Feuer werfen, damit der Herr der Geister- 
an ihnen Rache nehme für ihre Ungerechtigkeit« Hen. 546. 

Aber das Henochbuch weiss doch auch von den gegen Gott 
sich empörenden Engeln und von dem Gericht über sie. Es ist 
allerdings Gott selbst, der nach dem noachitischen Stück der 
Bilderreden Hen. 68 das Gericht über sie vollzieht, während der 
barmherzige Michael dabei nur seine Empfindungen ausspricht. 
»Und es geschah, da er vor dem Herrn der Geister stand, sprach 
der heilige Michael also zu Rufael : »und ich werde nicht für sie 
sein unter dem Auge des Herrn, denn der Herr der Geister ist 
erzürnt über sie, weil sie thun, als wären sie dem Herrn 



*) M. Schwab, Vocabulaire de Taagelologie etc. p. 283. 

*) Des E. Eleazar von Worms, geb. 1220; Zunz, Die gottesdienst- 
liehen Vorträge der Juden S. 168. 

®) Kopp, Palaeographia eritica IV. p. 209: spopondisti salutem! 
Hoc amuletum circumsepit virum oppressum : vitae eius obveniat vis et 
Spiritus Michaelis. 
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gleich. Darum kommt das Gericht über sie, das verborgen ist, 
von Ewigkeit zu Ewigkeit« (Hen. 684.5). 

Das Gottgleichseinwollen ist die Sünde des Satans auch in 
der Vita Adae et Evae 1), die nach ihrem Herausgeber W. Meyer 
auf ein vorchristliches jüdisches Apokryphen zurückgeht. Michael 
führt hier den Wortstreit mit dem Satan, Gott selbst vollzieht 
das Gericht. § 12fr. schildert Satan dem Adam seinen Sturz: 
Et ingemescens diabolus dixit : o Adam . . . adduxit te Michahel 
et fecit te adorare in conspectu dei et dixit dominus deus: ecce 
Adam feci te ad imaginem et similitudinem nostram. Et egressus 
Michahel vocavit omnes angelos dicens : adorate imaginem domini 
•dei, sicut praecepit dominus deus. et ipse Michahel primus ado- 
ravit et vocavit me et dixit: adora imaginem dei Jehova. et re- 
spondi ego: non habeo ego adorare Adam, et cum corapelleret 
me Michahel adorare, dixi ad eum : quid me compellis ? non ado- 
rabo deteriorem et posteriorem meum. in creatura illius prius 
sum. antequam ille fieret, ego iam factus eram. ille me debet 
adorare. Hoc audientes ceteri qui sub me erant angeli noluerunt 
adorare eum. et ait Michahel : adora imaginem dei. si autem non 
adoraveris, irascetur tibi dominus deus. et ego dixi, si irascitur 
mihi, ponam sedem meam super sidera coeli et ero si- 
milis altissimo. Et iratus est mihi dominus deus et misit me 
cum angelis meis foras de gloria nostra — also ein haggadischer 
Midrasch zu Jes. 14 12 — u *), wie er sich — ohne Erwähnung 
Michaels und seiner Treue — auch Geheimn. Hen. (slav.) ^) 
XXIX. 4. 5 findet. 

Einen grotesken Zug aus dieser mythologischen Scene vom 
Sturze Samaels und seiner Schar und von Samaels Ringen mit 
Michael bietet Jalkut Gen. § 68 *) : »Zur Zeit, als Samael aus 
seiner heiligen Stellung herausgerissen, vom Himmel gestürzt 
wurde, erfasste er die Fittige Michaels und die der Engel und 
wollte sie mit sich reissen, aber der Herr vereitelte sein An- 
sinnen«. Vgl. Pirke Elieser c. 27. R. Bechai in seiner Aus- 

^) AMAW ph-h CI XIV. 3 1878. 

2) Über diesen Mythus vgl. Gunkel, Schöpf ang und Chaos S. 132 ff. 
®) Das slav. Henochbach von Bonwetsch, AGGW ph-h Gl NF 
I. 3 1896. 

*) Kohut, Die jüdische Angelologie und Dämonologie in ihrer Ab- 
hängigkeit vom Parsismus, ADMG IV. 3. 1866. S. 65. 
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legung der 5 Bücher Mosis fol. 139 col. 1 1). Jalkut chad» 
f. 116 col. 1 num. 30. 

§ 3. Der Hohepriester Michael. 

Der Engel des Volkes, der barmherzige Michael, der Israel 
verteidigt gegen seine Feinde und für Israel eintritt bei Gott^ 
erhält im jüdischen Volksglauben die höchste Würde, die daa 
Judentum kennt, und die ihm bei seiner Mittlerstellung besonders 
zukommt: Michael ist Hoherpriester im Himmel. Wie alles auf 
Erden, so ist ja auch der Tempel mit seinem Cult im Himmel 
schon vorgebildet *). 

Aus dem babylonischen Talmud vermag ich 3 Stellen anzu- 
führen, an denen uns Michael als Hoherpriester begegnet: 

Chagiga 12 b*) (in der Aufzählung der 7 Himmel beim 4.)r 
Im Sebul (bi3T) befindet sich Jerusalem, der Tempel und ein ge- 
bauter Altar, und Michael, der grosse Fürst, steht und opfert 
darauf. -ittJrt bND"»tti "«laa nSTTai MJnpttn rr^ai ö'^bttjnn'» i3\Z) bint 

Sebachim 62 a*): Woher wusste man aber (zur Zeit Esras) 
den Ort für den Altar? R. Eleazar hat gesagt: sie schauten 
einen (im Himmel) erbauten Altar und Michael, der grosse Fürst^ 
stand da und opferte darauf, bnan n^rn bfiO"»»*! •»laa natö iN"! 

: T>by a''"^pöi n^any. 

Menachoth 110 a ») R. Gidel hat im Namen Rabs (f 247 
n. Chr.) gesagt: Das (II Chr. 23) geht auf den (im Himmel) er- 
bauten Altar, und Michael, der grosse Fürst, steht und opfert 
darauf, bi^ian -iiD bfio-^Tai "«laa nattt Sit n-i *iq» bT'a 'n '« 
: ^mp T»b:? n-^-ipan laiy «). 

Befindet- sich nach Chagiga 12 b Michael als Hoherpriester 
im vierten Himmel 7), im Himmel Sebul, so weicht davon ab die 



^) Eisenmenger, Entdecktes Judentam I. 831. Der Comm. ist ca» 
1291 verfasst. (Fürst, Bibl. Jud. I. 75.) 

*) Apoc. Bar. c. IV (Fritzsche, Libri apocr. V. T. p. 666). 

») Wunsche, Der bab. Talm. I. 271. 

*) Wünsche, IL 4, 9. *) Wünsche, II. 4, 56. 

•) Wörtlich wiederholt im Midr. Tehillim zu Ps. 1348 fol. 74, 2. 
Schöttgen, Horae 11. 644. 

^ Vielleicht hängt hiermit zusammen, dass Ben. 20, in der Auf-- 
Zählung der 7 Erzengel, Michael an vierter Stelle genannt wird. 
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Schilderung des Paradieses, ^nj "ja mo *); hier steht er im 
obersten Himmel, im Himmel Araboth. »Und dort im Himmel. 
Araboth steht der grosse Fürst Michael und der Altar vor ihm,, 
und allerhand Seelen der Gerechten opfert er auf dem Altar.. 
bsi v:sb naT73T bnan ittsn b^s-^Ta nöiy nna-iy y^p*^^ ö^"* 
: ennn nntTsn by a"»-ip73 ö-'p^narn mTaic:. Hierzu vgl. u. § 5.. 

Man nennt den Michael sogar Melchisedek und wendet Ps 
110 auf ihn an. Jalkut chad. f. 115 col. 3 num. 19: bwD'^Ta 

: Ttbyn buj pD «nnii? irb:? b«b ins pnsfc -»Dba «-ipD.. 

Sohar chad. f. 41, 3 ad Ps. 1332 »sicut unguentum bonum in 
capite, quod descendit in barbam Aaronis«. Innuitur sacerdos 
summus superius ad dextäram regis, sacerdos in aeternum (Schöttg.. 
IL 644). 

Als barmherziger Hoherpriester, der den Bussfertigen reinigt,. 
ihm den Zugang zu Gott yerschafilb, erscheint Michael Tikkune 
Sohar fol. II. 2 '): Quodsi homo poenitentiam agit, tunc mundat 
ipsum sacerdos, nempe Michael sacerdos summus, qui praesidet 
lateri misericordiae. mnn «35373 bna ]rto b«3-73 KT l^isn iinün 



1) Bei Jellinek, Bet ha-Midrasch III. 137. Jell. glaubt dies Stück 
ca. 1050 ansetzen zu können; ebd. S. XXVIII. 

*) Schöttgen, Horae II. 644. Tikk. Soh. ist ein Nachwuchs, zum 
Sohar. 

') Um zu beweisen, dass wir es hier nicht mit einer vereinzelt 
sich findenden Vorstellung zu thun haben, führe ich anmerkungs weise 
noch eine Beihe von Belegstellen an, die freilich ausserdem kaum etwaa^ 
Charakteristisches bieten. Das Buch D'^T'^n sdn Jalk. Bub. fol. 113, 3 
(Schöttgen, Horae I. 1220): Quum templum nondnm vastatum esset,. 
Michael Summus Sacerdos ad similitudinem sacrificiorum Israelis ob- 
tulit, idqne Deo bene placuit. D^rpan v^-ns (zum Sohar gehörig) fol. 22, 4 
(Schöttgen, Horae I. 1221): Michael princeps magnus est sacerdos in 
coelo, et ille incipit, et benedicit, primum animae, deinde laudat ('^'^a») 
Deum S. B. Sohar Genes, fol. 17 col. 66, Jalkut Buben! fol. 80, 1 
(Schöttgen, Horae I. 1219) : Est rex in caelo, i-^nnn tsSto insi et sacerdos- 
ministrans sub eo, qui est Michael, ks"^ mna, sacerdos summus. Sohar 
in Jalkut Bub. fpl. 103, 4 (Schöttgen I. 1218): Datur summus sacerdos 
coelestis, datur quoque terrestris; dantur Testes pretiosae coelestes,. 
dantur etiam terrestres. Ebd. fol. 171, 3 (Schöttgen 1. 1219) : Etiam hie 
est sacerdos, qui stat quemadmodum in coelo. Jalk. Bub. fol. 99, 4 
(Schöttgen I. 1219): Michael est summus sacerdos, qui stat ')''na via^a 
^•n":, in vestitu summi sacerdotis, ^ks"^"» 'j"nt '"»aa, quae verba per Ge- 
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§ 4. Michael der Vornehmste unter den Engeln. 

Nach alledem ist es natürlich, dass Michael in der Specu- 
lation den Ehrenplatz unter allen Engeln einnimmt. Am nächsten 
steht ihm Gabriel, sein Genosse schon im Danielbuche, der wie 
er König der Engel genannt wird ; so z. B. Schir haschirim rabba 
zu 3, 7 1) im Anschluss an Ps. 68 13, wo nicht mÄ3!it "»DÄb», 
sondern niKna: "^DbTa stehe, und ebenso Bemidbar rabba Par. 11 



matriam eosdem numeros continent ac duo postrema (Darin steckt ein 
kleiner Kechenfehler : V i -: a i n s =s 118; 

30-f 6-1-4-1-3 -f 50+5+20 

dagegen V k 3 "^ ^ i n t = 119). 

30+1+20+10-1-40 + 6+5+7 

-JalkutKub. fol. 89, 3 (Schöttgen I. 1220): Templum terrenum respondet 
coelesti, in quo summus sacerdos est Michael, qui Vi^i dicitur p irp^-^to 
lonn »in n^itsrn propterea quod lactatio eins fuit ex attributo Gedolah, 
quod etiam dicitur Chesed (s. Schöttgens Erklärung). Ebd. fol. 112, 2 : 
nViian» parn »"*« ^w*« Et Michael vir lac sugens ex Gedolah, accipit 
sacrificia. Jalkut Sim. I. fol. 39, 2 zu Gen. 3225 (Schöttgen, Horae II. 
446/7 = Jalkut chadasch fol. 91 col. 4 ; Eisenmenger I. 851) : Und ein 
Mann rang mit ihm, das war Michael . . . DixitDeus S.B. ad Michaelem: 
An recte fecisti, quod sacerdoti meo vitium (diö) intulisti? Eespondit 
Michael: Domine mundi, annon ego sum sacerdos tuus? Eegessit Deus: 
Tu es sacerdos meus in coelo, et ille est sacerdos mens in terra (nnK 
nwaV Kini rhTsh). Jalkut chadasch fol. 81 col. 4 (Eisenmenger I. 816) : 
Der Michael, welcher droben (im Himmel) Hoherpriester ist, hat den 
Gabriel gebunden; vgl. Jalk. chad. f. 119 col. 1 num. 81, col. 2 num. 92. 
Schaare ora (kabbal. Buch des Joseph Gikatilla 1248—1304) fol. 60 
col. 3 (Eisenmenger I. 850): Der gebenedeiete Herr hat den Hohen- 
priester Michael, welcher die Fahne trägt (signifer ? Einfluss christlicher 
Bilder?), den Israeliten (zum Fürsten) gegeben, ««la «itn» ^iian -jtnsn ^w^ 
^inurl) IM« ^ott '^lan'^ •»"'* ^a-r. Sohar Genes, fol. 56 col. 223 (Schöttgen 
n. 644) : Michael sacerdos summus snperior est omnibus illis, qui ianuas 
custodiunt (i. e. angelis). Sohar chadasch fol. 22, 4 (Schöttgen IL 643. 
I. 1219): R. Joseph tradidit: Quemadmodum sacerdos summus est in- 
ferius, sie Michael princeps magnus sacerdos est in coelo superius. Et 
ille praevenit animam benedicendo ei, postea etiam benedicit (celebrat) 
Deum S. B. — vgl. oben oVyan w-)ttt fol. 22, 4. Seh. I. 1221. Sohar 
Exod. fol. 28 col. 110 (Schöttg. II. 644) ist die Rede ron dem mysterium 
Michaelis, summi sacerdotis, qui est ad dextram. Vgl. Sohar Genes, 
fol. 17 col. 65 (Schöttg. II. 642/3). 

*) Bei Wünsche, Bibl. rabbin. Schir. hasch, r. S. 95, vgl. Schir 
hasch, r. zu 8, 11. Wünsche, S. 189. 
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zu Num. 622^): »B. Judan im Namen des B. Ibo sagte: »Die 
Könige der Heerscharen«, d. s. die Engelfürsten, selbst Michael 
und Gabriel fürchteten sich vor Moses«. Gabriel wird oft neben 
Michael genannt als Israels Patron; z. B. Schemoth rabba, Par. 
18 zu Ex. 1229*): *Die Dienstesengel, die doch gewaltige Wesen 
und Vollstrecker seines Wortes sind, hat Gott zu Hütern Israels 
gemacht Und wer sind dieselben? Michael und Gabriel, wie 
es heisst: Jes. 626 Auf deine Mauern, Jerusalem, habe ich 
Wächter bestellt.« Ebenso Midr. rabba zu Cant. 8 s '). Jalkut 
Rub. fol. 83 *) : Michael et Gabriel sunt ta^bina O^niö principes 
magni et amant Israel tanquam animas suas. Und wir haben 
bereits früher ^) Michael und Gabriel getroffen als Israels Helfer 
in seiner letzten Not. 

Aber Michael ist grösser als Gabriel. Talmud Tract. Bera- 
choth bab. 4b: :»B. Eleazar bar Abina hat gesagt: was von 
Michael gesagt wird, ist viel höher als das, was von Gabriel ge- 
sagt wird«. Unter den drei Männern, die zu Abraham kamen 
(Gen. 18), nahm Michael den Ehrenplatz, den Platz in der Mitte 
zwischen Gabriel und Baphael, ein. Joma 37 a: »Von dreien, die 
auf dem Wege gehen, geht der Vornehmste in der Mitte, der 
Höhere zu seiner Bechten, der Niedrigere zu seiner Linken; so 
finden wir es auch bei den drei Dienstesengeln, die zu Abraham 
kamen: Michael in der Mitte, Gabriel rechts, Baphael links von 
ihm«. Nach Bereschith rabba, Par. 48 zu Gen. 18 3 *) hat Abra- 
ham die Worte: »Adonai, habe ich Gnade gefunden vor deinen 
Augen«, zu dem Grössten der Drei, zu Michael gesprochen. 

Die Geheimlehre, die sich mit dem Geheimnis der n3D"i73, 
des göttlichen Thron wagens, beschäftigte, weist Michael seinen 
Platz an zur Bechten Gottes und dem Gabriel meistens zur 
Linken. Henoch, der auf den 4 Seiten des Herrn der Geister 
vier Gesichter erblickt, erhält freilich nur die Belehrung: »dieser 
erste ist der barmherzige und langmütige, der heilige Michael« 
(Hen. 409). Moses aber hat Michael zur Bechten des Thrones 



») Bei Wünsche, Bibl. rabbin. Bemidb. r. S. 257. S. u. S. 34 n. 4. 
«) Bei Wünsche, Bibl. rabbin. S. 139. 

a) Nach Kohut, jüd. Angelologie, ADMG IV. 3 1866. S. 25. A. 8; 
die Stelle fehlt bei Wünsche, Bibl. rabbin. Schir hasch, r, 
*) Schöttgen, Horae I. 1120. *) s. 0. S. 23/4. 

«) Bei Wünsche, Bibl. rabbin. S. 226. 

Lueken, Michael. 3 
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stehen sehen. Schma-Haggada ^) : bnan n© bfitD'^Ta ^n"»»*^ ^3» 
San b«Qtt3» i'J2')9 bÄ-^iaan nodsi yi^'^iz n^aiy. Ebenso lässt das 
Targum zu Hiob 252 *) Michael, den Fürsten des Feuers, zur 
Bechten, Gabriel, den Fürsten des Wassers *), zur Linken Gottes 
stehen. 

Bemidbar rabba Par. 2 zu Num. 23i ^) hat dagegen nicht 
Gabriel, sondern Uriel seine Stellung zur Linken der Thora; 
Michael steht auch hier zur Rechten, ausserdem Gabriel vom, 
Raphael hinten. In der von dieser Stelle abhängigen Sohar 
Num. fol. 50 col. 199 ad Num. 22 5) aber haben Gabriel und 
Uriel getauscht: »unusquisque ad vexillum suum per signa«: 
Michael est ad dextram, Gabriel ad sinistram, Üriel ante, Raphael 
post, Schechina vero est super eos. 

und ebenso finden wir diese vier Engel mit ihren Scharen 

verteilt im Tractat von den himmlischen Hallen (mbs'^n nDOTa) ^): 

naiiüN*^ ti3nö rt^''pn "»sob T'obpTs nitt:n * -«nfitbö bu5 ain^ S 

iai I3''tt'' by bMS"»« bu5 — Pirke Elieser c. 4 Quattuor autem 

sunt classes angelorum ministerii, laudes canentium coram Sancto 

Benedicto. Prima classis vel acies est Michaelis a dextera eins. 

Secunda Gabrielis a sinistra eins. Tertia Orielis ante ipsum. 

Quarta Raphaelis a tergo eins. Maiestas autem Sancti Benedicti 

est in medio. tai NOi) b» aujT» Nim yxae^a nn"pn n3'»5üT 

'i:n Ntt?2^, die Schechina des heiligen gebenedeieten Gottes ist in 

der Mitte, und er sitzt auf einem hohen und erhabenen Throne 

(Hekhaloth). 

Etwas Ähnliches ist es, wenn in der Schilderung des Para- 
dieses (p:? ^a *no) ') die vier Paradiesesströme an die vier 
Engel Michael, Gabriel, Raphael, Nuriel verteilt werden und 



^) ^Kiw* 913V r-tan (Jellinek, Bet ha-Midrasch V. 166), von Moses dem 
Volke erzählt, bevor er das Bekenntnis der Gotteseinheit Dt. 64 verkündet. 

*) Levy, Chald. Wörterbuch über die Targumim II. S. 31: hvar^ 
KWKT «ini wna'^ p Wetstein zu Lc. Ii9. 

^) Hier liegt wohl ein Versehen vor ; Michael ist Fürst des Wassers, 
Gabriel Fürst des Feuers; s. u. § 6. 

*) Bei Wünsche, Bibl. rabbin. S. 20/1. Der Midr. Bemidb. r. rührt 
nach Zunz, S. 258 — 262, von 2 Verfassern her, deren zweiter ins 
12. Jhdt. gehören soll. 

») Schöttgen, Horae II. 338/9. 

«) Jellinek, Bet ha-Midrasch II. 43/4. 

^ Jellinek, Bet ha-Midrasch III. 138. 
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Michael seinen Platz am ersten, am Pison bekommt; Gabriel am 
Oihon, Eaphael am Hiddekel, Nuriel am Phrat. 

Wir finden hier also eine Vierzahl von hohen Engeln, unter 
denen Michael wieder der höchste ist. Die Namen dieser Viere 
sind aber nicht immer die gleichen. In den Bilderreden des 
Henochbuches sind es Michael, Rnfael («- Baphael), Gabriel, 
Panuel. Hen. 409: »dieser erste ist der barmherzige und lang- 
mütige, der heilige Michael ; und der andre, der über alle Krank- 
heiten und über alle Wunden der Menschenkinder gesetzt ist, ist 
Bufael; und der dritte, der über alle Kräfte gesetzt ist, ist der 
beilige Gabriel ; und der vierte, der über die Busse und die Hoff- 
nung derer gesetzt ist, die das ewige Leben ererben, ist Fanuel«. 
Vgl. Hen. 546. 71 8. 9. 13. Hen. 9i dagegen steht an Fanuels 
Stelle XJrjän (— Uriel), an Raphaels Surjän : »Da blickten Michael, 
Gabriel, Surjän und Urjän vom Himmel«; Hen. 10 sind sie dann 
Arsjaläljür, Eufael, Gabriel, Michael genannt. Der griechische 
Text 1) aber hat an beiden Stellen Michael, Uriel, Raphael, Ga- 
briel; und dies sind die vier Namen, die uns am häufigsten zu 
einer Gruppe verbunden begegnen, z. B. Orac. Sibyll. II. 215 
(in der einen, von Alexandre, aber nicht von Bzach in den Text 
genommenen Recension), Apoc. Mosis 40 % und in den vorhin 
citierten Stellen Bemidbar rabba Par. 2, Sohar Num. fol. 50 col. 
199, Pirke Elieser c. 4 u. s. w. An Uriel s Stelle ist uns aber 
auch bereits Nuriel entgegen getreten ^); und in einem jüdisch- 
babylonischen Zaubertexte ^) heisst der vierte der Engel, »welche 
hinter den Bädern der Sonne stehen«, ^Aniel. 

In die unendliche Fülle der Engelnamen, welche jüdische 
Phantasie herausgeklügelt hat, gewährt einen Einblick Schwab, 
Vocabulaire de Tang^lologie d'apr^s les manuscrits h^breux de 
la Biblioth^que nationale ^). Dieser Zusammenstellung liegen 
-durchweg spätere Quellen zu Grunde, vor allem das Buch Raziel 



^) Fragment in der Chronographie des Syncellus, bei Dillmann, 
Das Buch Henoch, S. 83 ff. SBAW 1892 ph-h CI S. 1082. 

*) Tischendorf, Apocalypses apocryphae p. 21. 

*) 8. 0. S. 34/5. 'py 1* *iiD. 

^) B. Stube, Jüdisch-babylonische Zaubertexte, Halle a. S. 1895. 
8. 26 (aram.) u. 27 (deutsch). hvr^i9. 

^) Extrait des Memoires presentes par divers savants ä TAcademie 
des inscriptions et belles lettres 1'® Serie, tom. X. 2« partie. 

3* 
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des R. Eleazar von Worms (geb» 1220). Aber eine stattliehe 
Anzahl von Engelnamen ist uns auch schon aus dem Judentum 
zur Zeit des Urchristentums bekannt. Im Buche Daniel finden 
sich Michael und Gabriel, im Töbitbuche Baphael» IV. Esra: 
Uriel, Jeremiel; und das Buch Henoch ist in manchen Partieen 
ein wahres Compendium der Angelologie. Die Essener legten 
grossen Wert auf das Wissen von Engelnamen (Josephus» Bell» 
Jud. II. 8, 7); und mancher wird als kräftiges Zauberwort weiter- 
gegeben sein ^). 

Im Einzelnen herrscht hier aber eine derartige Willkür, dass 
es nicht gelingt, die Namen der 7 Erzengel, die doch ver- 
schiedentlich als feste Grösse auftreten, festzustellen. 7 Engel 
stehen vor Gottes Thron nach Tob. 12 15: eyuS el^t ^Paq)arjl elg 
Ix tdiv eTvcä ayiiav ayyilojv oi 7tQoaavaq>iQOvaiv zag fcgoaevxag 
xwv ayiwv (k nur: oi TvaQeai^Tj'/^aaiv) Kai eloTtoqevovvai evwnioy 
Ttg do^g zov ayiov. Vgl. Rrke Elieser c. 4 « Tractat von 
den himmlischen Hallen (nibs'^n n^on) ') Abschn. 7 : Expansum 
est ante cum velum, et Septem angeli, qui prius creati sunt, fa- 
mulantur ei ante velum, quod vocatur aulaeum (nia"^D). 

Mit Namen werden sie uns aufgeführt Hen. 20: Und dies 
sind die Namen der heiligen Engel, welche wachen: Uriel, einer 
der heiligen Engel, der Engel des Donners und Bebens (gr. a^)i 
ov^MjA, 6 ug T(Sv aylijv äyyiXioVy b kjcl xov nöa^iov ^at zov 
TaQVccQOv) ; Ruf ael (gr. ^a^aijA), einer der heiligen Engel, der Engel 
der Geister der Menschen; Raguel einer der heiligen Engel, der 

*) Engeinamen in Bescliwörungsformelii 8. b. Stube, Jüd.-babyL 
Zaubertexte, Halle a. S. 1895; z. B. S. 27: »Und im Namen des Gabriel 
und Michael und Baphael und im Namen des *Aniel, welche stehen 
hinter den Rädern der Sonne, und im Namen des Zukiel und Perakiel 
und Berakiel und *Arkiel, die Dienste thun vor dem erhabenen Thron 
Gottes, deren Herrschaft auf der Erde und deren Macht an der Himmels»- 
veste ist. Sie mögen entfernen und vernichten und verscheuchen und 
verbannen alles, was böse ist, ans [dem Körper des] Abba bar Barkita 
und aus den 248 Gliedern.€ — Fluchformeln s. b. Vorst, Animadver- 
siones in Pirke Elieser p. 226 sqq. ^ks'^ö nwn niKns Vr rr ^K'«*ins» nwa 
Sai ^ieV"i3D nwn la'i dws iöwd inntttt» tawn hy^vrt yon u. ä. Femer: J. Bux- 
torf. Lex. chald. Bas. 1640. p. 828/9: Sit maledictus ex ore Addiriron 
et Achtariel, ex ore Sandalphon et Hadraniel, ex ore Ansisiel et Fatchiel, 
ex ore Seraphiel et Sagansael, ex ore Michael et Gabriel, ex ore Eaphael 
et Mescharetiel etc. *) Jellinek, Bet ha-Midrasch II. 46. 

8) SBAW ph-h Gl 1892 p. 1088 (Dillmann). 
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die Kache übt an der Welt und an den Lichtem ; Michael, einer 
der heiligen Engel, nämlich über den besten Teil der Menschen 
gesetzt, über das Volk (gr. ifcl Ttf %afff st. hxffi); Saraqftel (gr. 
aaQirik\ einer der heiligen Engel, der über die Geister der Men- 
schenkinder, welche die Geister zur Sünde verleiten; Gabriel, räier 
der heiligen Engel, der über die Schlangen und über das Para- 
dies und über die C&erubim ist. (Dazu gr. ß\) ^i^eei^l (o) eig 
Twv ayiiov ayyihav^ ov tra^ep 6 d'eog €7tl rüv &vjiaTafievwv ^). 
ovofiara ^ aqeiayyihav. 

Da hier jetzt also die Siebenzahl gesichert ist^ so werden 
wir auch Hen. 9021. 22 der Lesart 7 vor 6 den Vorzug geben *). 
Unter den da genannten 7 »Weissen« ragt aber ein Mann be- 
sonders hervor, unter dem wohl Michael zu verstehen ist. 

Es ist jener Mann, der Buch fuhrt über die Thaten der 70 
Hirten, der Engelfürsten der Heidenvölker, der bei dem Herrn 
der Schafe bittet für die Schafe, für Israel, der »dem Jungen^ 
Israels Fürsten Hyrkan, erscheint und ihm Schutz zusagt, also 
doch wahrscheinlich Israels Schutzengel Michael. 

Im Targum jer. zu Dt. 346 ') dagegen scheinen wirklich nur 
6 zu stehen, nämlich Michael, Gabriel, Metatron, Jophiel, XJriel, 
Jephephia. Michael steht hier an der Spitze, und im Henoch- 
buche ist er ebenfalls ohne Frage der Vornehmste unter den 7 
Erzengeln, wenn er auch in dem Verzeichnis Hen. 20 erst an 
vierter Stelle aufgeführt wird; oder sollte gerade dieser Platz als 
die Mitte der vornehmste sein ? ^). 



^) duajafjiivwv Dillmann a. a. 0.; bei Spitta, Znr Gesch. n. Litt. 
des Urchristentums II. S. 361. A. 4: avunaiAivwv, was dazu passt, dass 
IT. Esr. 486 Jeremiel archangelas bei den promptaaria animarum er- 
scheint. — Charles (The book of Enoch, 1893) hält nach Spitta (a. a. 0.) 
die Lesart des Griechen für ursprünglich. 

') Dillmann (Das Buch Henoch, S. 284) schwankt, da »in den aeth. 
Handschriften die Zeichen für 6 und 7 schlechthin vermischt werden«, 
neigt aber mehr zu 7; Charles (s. Spitta, a. a. 0.) hat 7. 

») Gfrörer, Das Jahrhdt. des Heils I. 361/2. Kohut Q'^d. Angelo- 
logie und Dämonologie, ADMG IV. 3 1866 S. 3 Anm. 9) benutzt dies 
Vorkommen einer Sechszahl von höchsten Engeln, um Abhängigkeit der 
jüdischen Angelologie vom Parsismus zu erweisen; hier ist Ahuramazdas 
Thron von 6 Fürsten, den Amesha-9pefitas, umgeben, denen Ahuramazda 
selber als siebenter beigezählt wird. 

*) Eine andre Vermutung über den Grund dieser Stellung s. 0. 
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In einer der soeben angeführten Stellen, Pirke Elieser c. 4 
— Hekhaloth 7 (s. o. S. 36), wurden die 7 Engel die »Erstge- 
scbaffenen« genannt, qui prius creati sunt, nbnn nMns^u;. Im 
Anfang geschaffen und von ewiger Dauer, — das ist ein Vorzug 
Michaels und seiner Genossen vor den übrigen Engeln. 

Das Buch der Jubiläen ^) freilich macht keinen Unterschied. 
Es lässt c. 2 alle Engel am Anfang, und zwar gleich am ersten 
Tage erschaffen sein. »Am ersten Tage schuf er die Himmel^ 
welche oben sind, und die Erde und die Wasser und alle Geister^ 
die vor ihm dienen, und die Engel des Angesichts und die Engel 
der HeiligpreisuDg und die Engel des Feuergeistes und die Engel 
des Windgeistes und die Engel der Wolkengeister« u. s. w. u. s. w. 
Dasselbe will wohl besagen Jalkut chadasch f. 166 col. 1 num. 
11 (aus dem obran TcmTs) *): »Vor der Erschaffung der Welt 
hat der gebenedeiete Gott die Gestalten der heiligen Engel er- 
schaffen, welche der Anfang aller erschaffenen Dinge sind, die 
von dem Glänze des Lichtes seiner Herrlichkeit herkommen«. 

Die andre Vorstellung aber lässt sich auch durch eine Reihe 
von jüdischen Zeugnissen belegen. Ähnlich wie Pirke Elieser u. 
Hekhaloth redet das kabbalistische Buch Berith menucha ^) von 
einer bestimmten Anzahl, von 10 erstgeschaffenen Engeln (an 
ihrer Spitze Michael), welche die vornehmsten sind, die Leiter 
der 10 von ihm angenommenen Engelheere. iKias'^D a'*5»b73 '"'T 
:m3n73 -iicy br ö"»an7Dö nbnn. 

Zwar sind sie nicht am ersten Tage erschaffen, — dann könnte 
man auf den Gedanken kommen, sie hätten Gott bei der Welt- 
schöpfung geholfen, — sondern am zweiten, spätestens am fünften 
Tage. Bereschith rabba Par. 1: R. Jochanan sagt: am zweiten 
Tage sind die Engel erschaffen (a-'DöibTsn i«na: 'aa), R. Chanina, 
am fünften, mit den Vögeln des Himmels. Alle aber sind darin 
einig, dass sie nicht am ersten Tage erschaffen sind, damit man 
nicht sage, Michael spannte das Tuch des Himmelszeltes im 
Süden und Gabriel im Norden. 



S. 30 A. 7. Weitere Zeugnisse für die Siebenzahl sind die Listen der 
Planetenengel aus jüd. Kalendern; s. u. § 6. 

*) Übers, v. Dillmann in Ewalds Jahrbüchern d. bibl. Wiss. 1850. 
S. 234. ^) Eisenmenger, Entdecktes Judentum IL 371. 

^) Eisenmenger, II. 374. 
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Ebenso schafft Gott nach den Geheimnissen HenOchs ^) 

c. XXIX am 2. Tage die (zehn ?) Ordnungen der leiblosen Heer- 
scharen der Engel. 

Pirke Elieser c. 4: Secundo die creavit Sanctus Benedictus 
firmamentum, angelos, ignem carnis et sanguinis et ignem ge- 
hennae. 

Gott hat sich aber doch bei der Schöpfung mit den Engeln 
beraten. Das Wort Gen. l26 ist an sie gerichtet. Sanhedrin 
38a: Nach E. Jehuda hat Bab gesagt: In dem Augenblicke, 
als der heilige hochgelobte Gott den Menschen erschaffen wollte, 
erschuf er eine Schar Dienstesengel und fragte sie: Ist es euer 
Wille, so wollen wir einen Menschen machen in unserm Bilde. 
Vgl. Bereschith rabba, Par. 8 zu Gen. 1 26 *). 

Am Anfange der Welt geschaffen, sind sie auch nicht der 
Vergänglichkeit unterworfen wie die Mehrzahl der Engel. Täglich 
gehen neue Scharen von Engeln aus dem Feuerstrom, dem Strome 
Dinur (Dan. 7io) hervor, der aus dem Schweisse der den gött- 
lichen Thronwagen tragenden Tiere entsteht und hinabfliesst auf 
das Haupt der Frevler in der Gehenna, und täglich gehen 
Scharen von Engeln zurück in diesen Strom, sobald sie ihr Lob- 
lied gesungen* haben. Chagiga 13/4. i"»Kia3 «m"»n »»t» ^d 
: "^bum n-T^u? '^i73«n m3"»T -^nsTs nnion ^'Dttb'o *). Bereschith 
rabba, Par. 78, zu Gen. 3226*): »Nach R. Chelbo im Namen des 
K. Samuel bar Nachman wiederholt niemals eine Engelschar den 
Lobpreis, sondern an jedem Morgen erschafft Gott eine neue 
Engelschar, und diese stimmen* ein neues Lied vor ihm an und 
gehen dann wieder fort. R. Berachja sagte: ich habe dem 
R. Chelbo aber eingehalten, dass doch geschrieben steht: »Und 
der Engel sprach : entlasse mich, denn die Morgenröte bricht an« 

d. i. meine Zeit ist gekommen, den Lobgesang anzustimmen. 
Darauf erwidert jener: Es handelt sich hier um Michael und 
Gabriel, welche Fürsten der Oberen (Himmelsfürsten) sind; alle 
wechseln, sie aber nicht *). 



') Das slav. Henochbuch, von Bonwetsch. AGGW ph-h Gl NF 
I. 3 1896. «) Bei Wünsche, Bibl. rabbin. S. 32. 

") Vgl. Schma-Haggada (^vtriv^ yov man) b. Jellinek, Bet ha-Midrasch 
V. 165/6. Beresch. rabba, Par. 78. Wünsche 379. 

*) Bei Wünsche, Bibl. rabbin. S. 378. 

') Ganz ähnlich im »kleinen« Jalkut Eub. (einem nach dem Muster 
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Das himmlische Heer, die Q^73TZ)n M3:r hat man sich bald 
so, bald so zusammengefabelt. Nach Berachoth bab. 32 b ^) ist 
es eingeteilt wie ein irdisches Heer: 12 mbT73 (Zeichen des Tier- 
kreises) zu je 30 b"»n zu je 30 iT«:ib zu je 30 iiDnn (— > Läufer) 
zu je 30 ^"yi^^p (yLgavegog) zu je 30 »löDa (castra); vgl. Mt. 
2653. Die Kabbala zählt wie 10 Sephiroth so auch 10 Engel- 
scharen. Berith menucha *): o^bK'n«, Q"«iD^«, 0'^nbNn"'»3a, 
Q-'DKb«, ö"»böU3n, a''ii5"«U3in, Q^:»3U5 (nach Dan. 8 m© — -^«33 
— n"«-i« •— aiN '] = iV:^), ö"»ain5, c:di«, ts-'s-iu;. 
Michael aber ist der Führer der ersten Schar, der Q^bK'nNi Und 
dies, dass Michael der erste von allen ist, ist für uns wichtiger 
als das ganze phantastische Gebäude. Die gleiche Beobachtung 
können wir auch sonst machen. Sohar Genes, p. 39 b*) teilt die 
Welt in 7 Räume ein, deren jedem ein Engel vorgesetzt ist. Es 
sind, offenbar von unten anfangend: 1. Tahariel, 2. Kadumiel, 
3. Samael, 4. Pedael, 5. Kadäiel, 6. üriel, 7. Michael, Gabriel, 
Raphael. Auf der Leiter Jakobs stand nach Sohar Genes. 149 ^) 
oben Michael, dann Kadmiel, Pedael, Gabriel u. s. w. Als 
Hohenpriester fanden wir Michael einmal im 4. Himmel Sebul 
(Chagiga 12b); aber schon da mussten wir constatieren, dass die 
Tradition an diesem Punkte nicht einhellig ist und ihn mit seinem 
Altar auch in den höchsten Himmel Araboth versetzt (^a 11D 
]n:^). Ebenso lässt das Buch Eaziel fol. 8a u. 17b ^) Michael 
im 7. Himmel seinen Dienst verrichten. Im Himmel Araboth «) 
trifft Henoch den Archistrategen Michael, der ihn vor das Ange- 
sicht des Herrn führt. Geheimn. Hen. c. XXII. 

Michael erscheint geradezu als der handelnde Untergott, 
dem für den unthätig thronenden König die Regierung der Welt 
übertragen ist. Nach Hen. 69i4ff. (noachit Stück am Schluss 
der 3. Bilderrede) ist Michael der eigentliche Erhalter der Welt. 



des Jalk. chadasch angefertigten Hilfsbuch für Prediger; Fürst, Bibl. 
1. 412) num. 125 (Eisenmenger II. 372). 

») A. Wünsche, Der bab. Talmud I. S. 53; Gfrörer, Das Jahr- 
hundert des Heils I. 358. 

3) Eisenmenger II. 374. 

») Bartolocci, Bibl. rabbin. I. 227. *) Ebd. p. 228. 

*) Schwab, Vocabulaire de l'angelologie p. 283. 

«) Geh. Hen. (übers, v. Bonwetsch, AGGW ph-h Cl NF I. 3 1896) 
c. XXII Eec. A = 10. Himmel, Rec. B (hier ursprünglicher) = 7. Himmel. 
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Denn in die Hand des heiligen Michael hat Oott den verbor- 
genen Namen, den Schwur B4qä oder Akäe' i) niedergelegt, durch 
<len der Himmel aufgehängt wurde, ehe die Welt geschaffen war, 
und bis in Ewigkeit, durch den die Erde gegründet wurde 
über dem Wasser und aus dem Verborgenen der Berge schöne 
Wasser für die Lebendigen kommen von der Schöpfung der Welt 
bis in Ewigkeit, durch den das Meer geschaffen, und die Ab- 
gründe befestigt wurden, durch den Sonne, Mond und Sterne 
ihren Lauf vollenden, durch den die Behälter der Stimme des 
Donners und des Lichtes der Blitze bewahrt werden u. s. w. 

Und im IV. Baruchbuch *) ist es Michael, der die Gebete 
der Menschen an den Thoren des Himmels von den Engeln ent- 
gegennimmt; die Thore werden aufgethan, nur wenn Michael 
kommt, sie werden geschlossen, wenn er fortgeht. Gott thront 
hinter verschlossenen Thüren, er lässt sich von Michael vortragen, 
was auf Erden geschieht, er bestätigt die Befehle, die Michael 
den Engeln giebt. IV. Bar. c. 12. Baruch steht mit dem ihn 
führenden Engel vor den verschlossenen Thoren des Himmels, 
die »nicht aufgethan werden, bis dass Michael kommt«. »Und 
als wir warteten, geschah eine Stimme vom Himmel wie Donner 
tönend. Und ich sprach zu dem Engel: Was ist diese Stimme? 
Und er sprach : Michael geht aus, damit er die Gebete der Men- 
schen annehme. Und noch kam eine Stimme, sprechend: die 
'Thore sollen sich aufthun! Und sie thaten sich auf. Und es 
geschah ein Donner, stärker als der erste, und es kam Michael 
und begegnete dem Engel, welcher mit mir war und (ich) fiel 
vor ihm nieder (gr. *) ymI ijhd-ev Mixcf^i^, '^at Gwi^wriaev ccvTqi 
•o ixyyekoQ 6 tov fiev ifiov, xai TtQoaeKvvriaev avTovy. Engel 
kommen von der Erde und tragen »Gaben (gr. y^cviania^ Körb- 
-chen) voll von Blüten«, die Gebete und guten Werke der ge- 
rechten Menschen, Michael aber legt sie in das grosse Behältnis 
(q)i(iXr])y welches er in der Hand hat. Andre Engel wieder, die 
-den bösen Menschen dienen, kommen klagend mit leeren Körben. 



*) »Wahrscheinlich ist der »unaussprechliche Name« (v. 14) gemeint, 
der durch Gematria oder eine andere kabbalistische Kunst inBeka oder 
Akäe abgewandelt ist« (Dillmann, das B. Henoch S. 213). 

«) Aus dem Slav. übers, v. N. Bonwetsch, NGGW 1896 1. Heft; 
griechisch : TSt V. 1 1897. 

») TSt V. 1 1897 p. 92. 
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»Michael aber sprach: Höret, Engel Gottes, euch ist nicht be- 
fohlen zu weichen von den sündigen Menschen, sondern euch ist 
befohlen, ihnen zu dienen, bis dass sie Busse thun und um- 
kehren; ich werde sie richten, spricht der Herr. Siehe, wieder 
geschah eine Stimme von den Himmeln: Dienet den Sündern, 
bis dass sie Busse thun ; wenn sie aber nicht Busse thun, so 
bringet auf sie schreckliche Krankheit« u. s. w. 

An diesem Punkte scheint mir ein Fall vorzuliegen, in dem 
später eine Rückbildung stattgefunden hat. Zur Zeit Jesu war 
der Gottesbegriff des Judentums so transcendent geworden, dass 
man eines andern himmlischen Wesens bedurfte, welches die 
Leitung der Welt und den Verkehr mit ihr für den höchsten 
Gott übernahm. So finden wir Michael in den angeführten 
beiden Apokalypsen aus jener Zeit. Es ist zu vermuten, dass 
man aus Gegensatz zum Christentum von dieser Vorstellung ab- 
gekommen ist. Man wagte es nicht mehr, dem höchsten Gott 
einen zweiten zur Seite za stellen wie die Christen den Logos- 
Christus. 

Aber wie hoch Michael trotzdem stand, zeigt sich daran, 
dass in den mittelalterlichen Quellen ein Erscheinen Michaels 
für gleichbedeutend gilt mit einem Erscheinen der Schechina selbst. 
Die Schechina begleitet ihn, wie er zu Jakob kommt, der sich 
Isaaks Segen holen will. Sohar Genes, fol. 84 col. 334 i): lUa 
hora destinatus est Michael, ut veniret ad Jacobum, et Schechina 
cum eo, quod Isaacus novit. 

Schemoth rabba, Par. 2 zu Ex. 32 »und es erschien der 
Engel des Ewigen« 2): Nach R. Jochanan war es Michael, nach 
E. Chanina war es Gabriel. R. Jose mit dem Zunamen der 
Lange (^iiHn) sagte *): Überall, wo man ihn sah, sagte man, da 
ist unser heiliger Lehrer (^rnpn na'^ai). Ebenso wo Michael er- 
schien, da war auch die Herrlichkeit der Schechina. 



*) Schöttgen, Horae II. 444/5: 

*) Bei Wünsche, Bibl. rabbin. S. 34. ns-arr «a-i ^m*^» nr -»»« ■jaw -»a*» 
wjnpn irai av n'^'ittiK n^n im« ■pKi'i i^nw Dip» ^3 ^iikh "öi^ 'n VK">-»aa nr 'iök 

^) ^fiH fehlt im Hebr. ; darum übersetzt Gfrörer (Das Jahrhundert 
des Heils I. 320): »wie man überall, wo E. Jose erschien, zu sagen 
pflegte, dies ist unser heiliger Lehrer, so sagten sie überall, wo Michael 
erscheint, dies ist die Herrlichkeit der Schechina«. 
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Sohar Gen. fol. 1 1 col. 4 ^) : Ubicunque in veneris Michaelem, 
qui est primus illorum (angelorum), ibi subintellige Scfaechinam. 



§ 5. Michael in der jüdischen Eschatologie. 

Der Kernpunkt der jüdischen Michaelspeculation ist der, 
dass er der Engel des Volkes ist. Als solcher begegnet er uns 
zuerst in der jüdischen Apokalyptik. Er ist der Erretter Israels 
aus der letzten Not; sein Eingreifen in die Geschichte der End- 
zeit leitet die Totenauferstehung und die Verherrlichung der 
Frommen ein. Seine Bedeutung ist von vornherein vorwiegend 
eschatologisch. Und diese Seite an ihm tritt im Volksglauben 
mannigfach hervor. Wir treffen Michael in verschiedenen Rollen 
bei Tod und Auferstehung der Menschen. 

Von der im christlichen Abendlande vorherrschenden Vor- 
stellung, dass Michael um die einzelne Seele, wenn sie den 
Körper verlässt, mit dem Teufel und seinen Dämonen ringt und 
sie dann vor ihnen schützend ins Paradies geleitet, habe ich 
allerdings bei den Juden kaum eine Spur gefunden. Es heisst 
wohl, dass der Engel der Barmherzigkeit, der herrscht im Lande 
Israel (b«"^TC^ yn»^ obittJn a-^Tann "buj ^«b7^), also doch wahr- 
scheinlich Michael, die im Lande Israel Sterbenden sterben lässt, 
während die ausserhalb des Landes Sterbenden durch die Hand 
des Todesengels, Samaels, den Tod finden. Jalkut chadasch fol. 31 
col. 3/4 num. 44 ^): »Alle die ausserhalb des Landes sterben, sterben 
durch die Hand des Todesengels; darum heissen sie nb'^s:, Aas; 
aber die im Lande Israel Sterbenden sterben nicht durch die 
Hand des Todesengels, sondern durch die Hand des Engels, der 
über die Barmherzigkeit gesetzt ist, der herrscht im Lande Israel ; 
und sie heissen 3*^1173, Tote«. Seltsamerweise heisst dieser Engel 
in dem Buche y^^n aiü fol. 31 col. 4 *) Gabriel, und nicht 
Michael. »Es sind 2 Engel, welche über den Tod gesetzt sind, 
einer ist gesetzt über die Toten, welche ausser dem Lande sind, 



^) Schöttgen, Horae II. 15. ^) Eisenmenger I. 855. 

3) Ebd. S. 854. Nat. Spira (t 1667) y-jKn aits oder »über die Vor- 
züge des heil. Landes, in kabbal. Weise dargestellt«. Venedig 1655. 
(Fürst, Bibl. III. 373.) 
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und heisst Samael; der andre ist über die Toten des Landes 
Israel gesetzt und heisst Qabriel lacn b»"^»^ y^v^ •»n« by nnNi 

In der jüdischen Legende, welche im Testamen tum Abra- 
ham 1) verarbeitet ist, wird Michael von Gott beauftragt, Abra- 
hams Seele zu holen. 

Im Judasbriefe v. 9 finden wir Michael an Mosis Leiche im 
Wortwechsel mit dem Satan. Die Haggada, welche dem Ver- 
fasser des Briefes vorlag, i^t^uns ni cht beka mt. Sie stand nach 
verschiedenen Zeugnissen *) in der Assumptio Mosis. Eine ähn- 
liche findet sich im Midrasch rabba zum Dt., Par. 11 zu Dt. 
31 14 ^) : »Der ruchlose Engel Samael, das Oberhaujpt aller Satane 
(a'»3D«3 bD ."tt:«*i y«:nn b»730), . . . harrte auf Moses' Seele und 
sprach: Wann wird Michael weinen und ich aus vollem Munde 
lachen! bis Michael zu ihm sagte: Wie, Frevler! ich weine, und 
-du lachst?«. Qott sendet dann Gabriel und Michael ab, um 
Mosis Seele zu holen; beide lehnen es ab. »Herr der Welt! ich 
war ihm ein Lehrer, und er war mir ein Schüler, ich kann seinen 
"Tod nicht sehen«, sagt Michael. Samael versucht darauf ver- 
geblich, Moses die Seele zu nehmen. Da steigt Gott selbst hinab. 
Ihn begleiten 3 Engel, Michael, Gabriel, Sagsagel ^). »Michael 
machte die Lagerstätte für Moses zurecht, Gabriel breitete ein 
Gewand von Byssus zu seinen Häupten, und Sagsagel zu seinen 
Füssen, Michael von der einen Seite und Gabriel von der andern 
Seite .... Da küsste ihn Gott und nahm ihm mit dem Kuss 
des Mundes seine Seele«. 

Wie die Engel hier den sterbenden Moses betten wie einen 
Toten, der bestattet werden soll, so behandeln Michael, Gabriel, 
XJriel und Baphael im Adambuch ^) den Leichnam (atofjia) des 

>) TSt II. 2. 1893. 

«) Z. B. Clemens AI. Adumbr. in ep. Jud. (Dind. III. 483), Ori- 
genes, mQl Mq/öSv III. 2 Anf., Didymus en. in ep. Jud., Episcopus in 
actis Synodi I Nicaenae p. 33 IIb. 2c. 20 (Pabricius, Cod. pseudepigr. 
vet. test. I. 844). 

") Bei Wünsche, Bibl. rabb. S. 114 flf.; vgl. den Midrasch vom Ab- 
leben Mosis {Ti'V irai nw» rrT^o© wtw) bei Jellinek, Bet ha-Midrasch 
VI. 75 flf.; 8. übrigens unten Cap. II. § 5. 

*) Für diesen bietet der Midrasch bei Jellinek 4 Formen; die ge- 
wöhnliche ist VK«a, ausserdem Vsrtat, Vwtat, VK^ataat. 

*) Apocaiypsis Mosis bei Tischendorf, Apocall. apoer. p. 20 ff. 
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Adam. Sie bedecken ihn mit drei aivdoveg ßvoaivac Y.at avqL%aiy. 
salben ihn mit wohlriechendem öl und begraben ihn dann im 
Paradiese an der Stelle, von der Gott die Erde genommen hat,., 
um den Adam zu schaffen. Ebenso und an derselben Stelle be- 
statten sie auch den Abel und nach 6 Tagen die Eva. 

Dieser Schilderung der 'Kr^dela vüv Xeiipdvov, die dem Leich- 
nam Adams zuteil wird, geht eine Darstellung dessen voraus, was 
geschieht mit Adam selbst^ der €§ilXd'€V hf. tov odfiavog avtoSy 
d. h. mit seinem Ttveifia (Apc. Mos. 32, Tdf. p. 18). Engel 
kommen mit einem von 4 glänzenden Adlern gezogenen Licht- 
wagen, um ihn einzuholen; an der Leiche bringen sie ein Weih- 
rauchopfer dar und bitten Gott um Gnade für sein Geschöpf 
und Ebenbild. Nachdem dann einer von den sechsflügeligen 
Seraphim den Adam im acherusischen See gewaschen hat, erhält 
Michael den Auftrag, ihn in das himmlische Paradies itn 
3. Himmel zu tragen, dass er dort bleibe bis zur Auferweckung 
am jüngsten Tage ^). 

Im Talmud, Tract. Ketuboth 104 a ^) findet sich ebenfalls 
eine Schilderung davon, wie der sterbende Gerechte von den 
Engeln eingeholt wird: B. Eleasar hat gesagt: In der Stunde,., 
wo ein Gerechter von der Welt scheidet, gehen 3 Scharen Dienst- 
engel ihm entgegen; die eine spricht zu ihm: »Er kommt in 
Frieden«, die andre spricht zu ihm: »Der in seiner Redlichkeit 
Wandelnde«, die dritte endlich spricht zu ihm: »Es komme der 
Friede, sie ruhen auf ihren Lagern«. In der Stunde aber, wo 



(c. 38 ff.). Vita Adae et Evae ed. W. Meyer, AMAW ph-h Cl XIV. 3 
1878 S. 242. Vgl. Jagic, Slavische Beiträge zu den bibl. Apocryphen. 
I. Die altkirchenslavischen Texte des Adambuches. DWAW ph-h Cl 
42. 1893. 

^) In dem altkirchenslavischen Adambuche (Jagic a. a. 0. S. 97) 
befiehlt Gott Michael: aufer corpus eius in Paradisum, spiritus vero 
eius in tertio coelo habitet. Der Bearbeiter empfand einen Widerspruch 
zu der folgenden Darstellung von der Bestattung der Leiche im irdi- 
schen Paradies. Der Wortlaut des griech. Textes: ägov airtbv als rov 
naQaÖHCov 'datg tqCtov ovqovov klingt übrigens verdächtig an an II Kor. 
124 u. 2; wir haben es hier also möglicherweise schon mit einer christ- 
lich überarbeiteten Stelle zu thun. Daneben ist der griechische Ein- 
schlag deutlich {dx^Qovaa X£fivri), 

*) Wünsche, Der bab. Talmud .... übers, u. s. w. II. 1, 66. 
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der Frevler von der Welt scheidet, kommen 3 Scharen Würg- 
engel ihm entgegen. Jes. 4822. Jes. 50ii. Ez. 32 19. 

Das8 Engel die abgeschiedenen Frommen an den Ort der 
Seligkeit tragen, hören wir ja schon Luc. 16 22. Zu dieser Stelle 
führt Schöttgen (Horae I. 301) an: Targum Cant. IV. 12: Non 
possunt ingredi paradisum nisi iusti, quorum animae eo feruntur 
pjBr angelos. Idra rabba ^) § 1137. 1138. Antequam egrede- 
rentur socii ex hac area, mortui sunt E. Jose et R. Chiskija et 
B. Jesa. Et viderunt socii, quod angeli sancti eos deportarent 
in illud velum expansum. 

Michael geleitet die Seele des Frommen hinauf und verschafft 
ihr den Eingang in die Thore des himmlischen Jerusalem. Sohar 
Grenes. fol. 77 col. 303 *): Dixit E.. Isaac: quando anima digna 
est, quae introducatur per portas Hierosolymae supernae, Michael 
princeps magnus ipsam comitatur ipsique pacem apud angelos 
ministeriales conciliat qui admirantur et de illa exclamitant Cant. 
36 »quaenam est illa, quae ascendit de deserto?« Sed ille re- 
spondet ex v. 9 »una est haec columba mea, perfecta mea«. 

Die Seelen der Gottlosen aber werden vom Todesengel in 
die Hölle geführt, öbysn tD'nn» in Sohar Genes, fol. 76 col. 
302 ^): Animae impiae traduntur in manus angeli, cuius nomen 
est n^ann, ut eos deducat in infernum, ibique iudicet. 

An andern Stellen finden wir Michael nicht als den die 
Seele geleitenden Engel, sondern es heisst vielmehr, dass Michael, 
auch Michael und Gabriel und ihre ganze Schar an den Pforten 
des himmlischen Jerusalem stehen, um die Seelen der Gerechten 
einzulassen. &b9:n V3"i*i73 in Sohar chadasch fol. 19, 3 ^): Dixit 
R. Jehuda: Dens S. B. fecit Hierosolymam supernam ad formam 
Hierosolymae inferioris .... Et Septem turmae angelorum mini- 
sterialium illam circumcirca custodiunt et ad quamvis portam 
turmae talium angelorum sunt; illae vero portae dicuntur portae 
iustitiae, quae ideo paratae sunt, ut per illas animae iustorum in- 
grediantur. 



>) Zum Sohar gehörig (Fürst, Bibl. Jud. III. 330); mit lat. Übers, 
hrsg. V. Knorr v. Eosenroth, Cabb. denud. II. 387 — 520. 
«) Schöttgen, Horae II. 657. 
») Schöttgen, Horae I. 301 zu Lc. 16 22. 
*) Schöttgen, Horae I. 1210 f. 
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Die Pforten der Gerechtigkeit den Gerechten zu öiTnen, ist 
aber vor allem Michaels Aufgabe. So betet Jeremias im :»Rest 
der Worte Baruchs« (III. Bar.) *): »ich flehe dich an wegen deines 
Volkes . . . . , ich bitte dich, dass doch ja der gesangeskundige 
Michael — der Engel der Gerechtigkeit ist er*) — die Pforten 
der Gerechtigkeit oiTen halte, bis sie (die Israeliten) in dieselben 
einziehen«. Und in einer griechischen Handschrift desselben 
Apokryphons ') heisst es: iial ij fiekevri (lov {iazi) ML^ariX 6 
a^ayyeXog T^g drKaioffvvtjg (6 dvoiywv vag Ttvlag TÖlg diTLaioig) 
?iog av eiaevipcj] rovg diYXxiovg. 

Dem David haben die Engel zuerst den Zugang verweigert, 
bis der Tempel Salomos gebaut war. Dann hat ihn Michael 
eingelassen. Jalkut chadasch fol. 61 col. 4 num. 13^): Als 
David gesündigt hatte, wollten ihn die Engel, wie wohl ihm Gott 
verziehen hatte, gleichwohl so lange nicht in die Pforten des 
oberen Jerusalem gehen lassen, bis dass Salomo den Tempel ge- 
baut hatte, und damals hat Gott den Michael und 60 Engel mit 
ihm verordnet, dass sie Israels Vorsteher sein sollten. Und zur 
selbigen Zeit Hess Michael den David zu den Pforten Jerusalems 
eingehen und gesellte ihn zu den Vätern der Welt u. s. w. TKi 

An Stelle des himmlischen Jerusalem wird auch wohl das 
Paradies genannt als der Ort, in den die Frommen nach dem 



*) Der Rest der Worte Baruchs, aus dem Aeth. übersetzt von 
E. König, StKr 1877 S. 318 ff. S. 335. Basset, Les apocryphes ethio- 
piens I. Paris 1893 p. 22. 

*) Vgl. Jaik. chad. f. 115 col. 3 num. 19: «in» p-rs "^Ij^a «^pa hna^ 

•) »In the hymn of Jeremiah 3 Bar. IX, as it is found in Cod. 
Barocc. 240 (not in Dr. Rendel Harris' s text [The Rest of the Words 
of Baruch, Cambridge 1889])«. TSt V. 1 1897. Introd. p. LV. 

*) Eisenmenger, Entdecktes Judentum I. 852. 

*) Ebenso n^yan wn« in Sohar chadasch fol. 23, 1 = Jalkut Rub. 
fol. 72, 3 (Schöttgen, Horae I. 1211). Vgl. Talm. Tract. Chagiga 15a 
(Wünsche, Der bab. Talmud in seinen haggad. Bestandteilen wortgetreu 
übersetzt u. s. w. Lpz. 1886. I. S. 288): »Auch den R. Akiba wollten 
die Dienstengel fortstossen, aber der Heilige, gebenedeiet sei er! sprach 
zu ihnen: lasset diesen Alten herzutreten, denn er ist geeignet, meiner 
Ehre zu dienen«. 
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Tode von dem über das Paradies gesetzten Engel eingelassen 
werden. Thanchuma p. 145, 1 *): Quo tempore Israelita abit in 
domum aeternam, angelus praefectus horto Edenis, qui accipit 
omnem filium Israelis circumcisum, introducit eum in hortum 
Edenis. 

Man erwartete aber noch mehr von den Engeln, an deren 
Vermittelung bei Gott man glaubte; man hoffte auf ihre Für- 
sprache auch für die Toten. Von einem E.. Kuben erzählte man, 
er habe, nach seinem Tode zum Himmel aufgestiegen, dort Michael, 
Gabriel und die Dienstesengel getroffen, die für ihn um Erbarmen 
gebetet hätten. riT^tö^TS man *) (« »Collectio historiarum«) n'by 
B'^ujpaTai D-^-iüiy n-ji2Jn ''DÄb'a') b»'^i2ai bfiiD-^TD :zx «ä73t ^''pnb 

Im Adambuche (Apc. Mos. 33 s. o. S. 45) fanden wir ja auch, 
dass die Engel, welche Adam einholen, zu Gott für ihn beten ; in den 
slavischen (christlichen) Kecensionen *) wird die Fürbitte Michaels 
besonders erwähnt. Das Gebet der seelengeleitenden Engel aber 
wird begleitet von einem Weihrauchopfer, das sie an dem Leich- 
nam Adams darbringen. Vielleicht darf man dies vergleichen 
mit der eigentümlichen Vorstellung, dass die Seelen der Gerechten 
das Opfer des Hohenpriesters Michael sind. 

So antworten die Thosaphisten zu Menachoth bab. 110 a 
auf die Frage, was Michael denn opfere: »die Einen sagen, die 
Seelen der Gerechten, die andern, Lämmer von Feuer«, ^td tt?^ 

Vgl. Schilderung des Paradieses (iny "ja -no) *) : »Und dort im 
Himmel Araboth steht Michael, der grosse Fürst, und ein Altar 
vor ihm, und allerhand Seelen der Gerechten bringt er dar auf 
diesem Altar«. 

Jalkut ßub. fol. 14, 3 *) : Ex quo tempore conditum est 
altare terrenum, dixit Deus S. B.: Nolo, ut mihi in altari caelesti 
rtb^'D b© naiTsa oves aut boves offerantur, nisi tantum animae 



*) Thilo, Codex apocryphus Novi Testamenti, Lps. 1832. p. 777. 
Thanchuma w^1^3^, der älteste haggadische Midrasch zum ganzen Penta- 
teuch, von Zunz (S. 236) in die erste Hälfte des 9. Jhdts. gesetzt. 

*) Bei J. Ode Comm. de angelis p. 710/1. 

3) Jagic a. a. 0. S. 37 u. 97. 

*) Jellinek, Bet ha-Midrasch JII. 137; s. o. S. 31. 

») Schöttgen, Horae I. 1215. 



49 

iustorum et lactentium» qui non peccarunt. Illae vero quotidie 
tanquam odor gratus ad Deum ascendunt. 

Jalk. Rub. 'fol. 112, 2 >): Et ille stat et offert animas iusto- 
rum *). Jalk. chad. f. 118 col. 4 num. 77 niTattja a^*ipö b»3^73 

Das Buch tan'in tasn fol. 113, 3 1): Postquam (vero) 
templum desolatum est, dixit ipsi (i. e. l^chaeli summo sacerdoti) 
Deus 8. B. Non amplius mihi offeres simflitudinem bovis, ovis 
aut caprae . . . , sed animas iustorum et parvnlorum, qui non- 
dum peccarunt, eae ascendunt ad odorem gratum. Sohar Exod. 
col. 443 handelt »de dicto illo sapientum, quod Michael sacrificet 
animas iustorum« '). 

Beschith Chokhma (des El. de Vidas (16. Jhdt.), Fürst, Bibl. 
m. 477) c. 3 ^): Anima igne giehennae purgatur, ut pura evadat 
et Candida. Deinde committitiir Michaeli, qui est sacerdos supe- 
rior offerens animas iustorum. 

An dieser Stelle finden wir also ^e Art Fegefeuervor* 
Stellung ; es wird nur nicht ganz klar, ob die Befreiung aus dem- 
selben während des Weltverlaufes oder am Ende geschehen soll. 
Wenn das Letztere der Fall ist, so sind wir damit- zu einem 
Yorstellungskreise gelangt, in dem wir Michael in verschiedenen 
wichtigen Ämtern trefien. 

In dem grossen Drama vom Ende bläst Michael die Po- 
saune, bei deren Schall die Gräber sich öffnen und die Toten 
hervorgehen *). 

Dan. 12 1 geht das Auftreten Michaels der Totenauferstehung 
(v. 2) wenigstens unmittelbar voran, wenn auch das Posaunen- 



>) Schöttgen, Horae I. 1220. 

•) Es geht freilich weiter: h. e. sacrificia, quae in templo terreno 
offemotur, sunt animae bestiarnm sacrificatarum, quae vero animae iu- 
storum dicantur, quia culpam susceperant. 

*) Enorr y. Bosenrotb, Kabbala denudata II. 124 Synopsis Libri 
Sobar, tit. XIII. nam. 36. 

*) Wetstein zu Jud. 9; Thilo, Codex apocryphus Novi Testament! 

I. p. 777. 

*) Ähnlich wird Apoc. Mos. 22 (Tiscbendorf p. 12) das Gericht 
über den Einzelnen, über Adam, eingeleitet durch Michaels Posaunen- 
blasen. In der Geschichte Daniels (Jellinek Y. 128; s. o. S. 23 A. 3) 
bläst Elias die Aufers tebungsposaune. 

Lneken, Michael. 4 
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blasen hier noch fehlt; dieses wird zuerst erwähnt von Paulus^ 
IThess. 4 16. Ausführlich heisst es in den Zeichen des Messias 
(n'^won mm«) ^), 8. u. 9. Zeichen: Michael wird auftreten und 
dreimalmit der Posaune blasen (Jes. 273. Sach. 9i4). Und 
wenn Michael gewaltig, stark bläst, so werden sich die Gräber 
der Toten in Jerusalem spalten, und der heilige hochgelobte Gott 
wird sie auferwecken. ö'^ö^D nttjbtt? nsnttJa ypn^^n b«D'»73 T!»y» 
abtt^m-'a ts-^nön myn» n:^pa^n nbnna ny-'pn b«D"«ö ypm 'la-r 
;«in ^nna tönpn om» n'^rr^i. Das 10. und letzte Zeichen so- 
dann ist, dass Gott bei Michaels gewaltigem Posaunenstoss die 
10 Stämme wieder herzubringen wird. 

Und noch heutzutage sprechen die jüdischen Falaschas in 
Abessinien in ihren Gebeten diese uralten Zukunftserwartungen 
aus. Gebete der Falaschas ed. Hal^vy, S. 48. 49 des aeth. 
Textes *): Und nachdem die Jahre (eigtl. Monde, d. i. Mondjahre) 
dieser Welt vollendet sind, wird ein Lärm sein in jedem einzelnen 
Lande; und es wird sein Hunger und Durst und Verderben, und 
die Weisen und Verständigen werden sterben, und ein Fasten 
wird eingesetzt, und es wird nicht geschieden Osterneumond und 
Tage, und es werden nicht geschieden Sabbate und Feste. Und 
danach wird Elias kommen und wird alles ordnen, 53 Jahre lang 
wird er predigen. Und danach werden Himmel und Erde, Sonne 
und Mond und Sterne vollendet und werden vom Himmel fallen, 
und Gott wird herabsteigen mit seinen Engeln, und Gott wird zu 
Michael sagen: »Erhebe dich, blase in das Hörn auf dem Berge 
Sinai, auf dem Berge Zion in der heiligen Stadt«. Mit grossem 
Lobpreis werden ihn die Engel umstehen, er ist ihr Erster (wörtl. 
Ältester) und ihr Fürst, Michael ist sein I^ame, sein Auge ist 
das einer Taube, sein Kleid das des Blitzes, er allein ist ihr 
Führer. Dann werden die Toten auferstehen [wie] im Augen- 
blicke bei dem Rufe Michaels, und so werden sie aus der Feme 

anbeten den, der heilig ist Und er wird die ganze 

Schöpfung sammeln im Augenblicke, indem sie bitterlich weinen. 
Und es werden geschieden die Gerechten von den Sündern, und 
die Beinen von den Befleckten u. s. w. 



1) Jellinek, Bet ha-Midrasch II. 61/2. 

^) Diese Stelle und ihre Übersetzung verdanke ich meinem Freunde 
cand. E. Littmann aus Oldenburg. 
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Bei dieser Scheidung aber, bei dem jüngsten Gericht, kommt 
es Michael und Gabriel zu, die Gerechten in das Paradies ein- 
gehen zu lassen; so am deutlichsten in den Haggadafragmenten 
über Auferstehung, Liwjatan, Paradies und Weltgericht bei Jel- 
linek, Bet ha-Midrasch VI. 148 ff., in denen es hetsst: In der 
messianischen Zeit wird der heilige hochgelobte Grott die Gerechten 
ins Paradies ^) eingehen lassen, indem er zu Gabriel spricht : geh 
und entbiete den Gerechten in meinem K^amen den Friedensgruss ; 
und sofort gehen Michael und Gabriel, die Fürsten Israels, treten 
an die Pforte des Paradieses und sprechen zu den Gerechten: 
nehmt den Friedensgruss entgegen vom Konig der Konige, vom 
heiligen hochgelobten Gott u. s. w. rt'^pT^ «"»aTa «ab "^'»ny'b 
■•nißa ca"«pn3tb öiVj? im ^b bM'^naab -i73i«i y"ab ö-^p-'isn 
"iiy "ja nns ^y i^i'O'iy^ b«'n\D'» "»i^ b«"'naai b^D"»» ö-'Dbin T»n 
:n"apn a'^DbTan -»Dbo ^ba» öibtö ibap ö-'p-^narb ö-^nTsiNi. 

Hierher gehört auch Hen. 24. 25. Michael ist über ein Ge- 
birge von 7 Bergen gesetzt und über einen Wald von wohl- 
riechenden Bäumen ^), unter denen sich einer besonders aus- 
zeichnet durch seine Schönheit. Der höchste Berg ist der Thron 
des Herrn, »wo der Heilige und Grosse, der Herr der Herrlich- 
keit, der ewige König sitzen wird, wann er herabkommen wird, 
die Erde heimzusuchen mit Gutem« (253). Der Baum aber ist 
der Baum der Lebens. »Und diesen Baum von köstlichem 
Geruch ist keinem einzigen Sterblichen erlaubt anzurühren, bis 
um die Zeit des grossen Gerichts; wann alles gesühnt und 
vollendet werden wird für die Ewigkeit, wird dieser den Ge- 
rechten und Demütigen übergeben werden« (254). 

In späteren jüdischen Schriften findet sich — ganz ab- 
weichend von Dan. 122, wo die Frevlier nach der Auf erweckung 
zur Schmach und e;ivigem Abscheu bestimmt werden, — auch 



*) Darnach wäre also der Aufenthaltsort der Gerechten zwischen 
Tod und Auferstehung anderswo zu suchen, in der Scheol oder im 
himmlischen Jerusalem (s. o. S. 46 — 47); vgl. auch Hen. 22 (im Westen), 
und dagegen Hen. 394. 5. 8. 51 4. 58. 1046. ^ 

*) Nicht identisch mit dem Paradiese, dem Garten der Gerechtig- 
keit, der im Osten liegt (Hen. 322), dem Aufenthaltsorte der Gerechten 
und Auserwählten, auch Henochs und Elias' (nach Hen. 608.28. 61 12, 
vgl. Hen. 70. 873. 8952. 908i; dazu Dillmann, S. 184. 217); das Gebirge 
und der Wald Hen. 24. 25 liegen im Süden. 

4* 
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die Lehre von der Apokatastasis. Dabei aber sind es wieder 
Michael und Gabriel, welche die Sünder aus der Hölle heraus 
und ins Paradies führen. So heisst es im Alfabet-Midrasch des 
R. Akiba beim Buchstaben t unter baaniT *): bona n^ttJ nnifita 
bD "»asn b«"'naai bMD'»nb "jamai ö3n'»a biu mnnD?3 n"npn 
*]inn öm« nbynn ö3n"»a •''n^^uj innon iDb önb nm«T 0'»p'»T5crr 
Caan^a. In derselbigen Stunde wird der heilige gebenedeiete Gott 
die Schlüssel der Hölle nehmen und sie dem Michael und Ga- 
briel geben vor allen Gerechten und zu ihnen sprechen: geht 
und öffnet die Thore der Hölle und führt sie aus der Hölle 
herauf. Jes. 262. Hierauf werden Michael und Gabriel alsbald 
gehen und die 40000 Pforten der Hölle öffnen und sie aus der 
Hölle heraufbringen . . . Was werden dann Michael und Ga- 
briel thun zur selbigen Zeit? Sie werden einen jeden derselben 
bei der Hand fassen und sie heraufbringen, gleichwie ein Mensch 
seinen Gesellen aufhebt und ihn mit einem Seil aus der Grube 
zieht. Ps. 404. 8. Dann werden Gabriel und Michael zur selben 
Zeit bei ihnen stehen und sie waschen und salben und von den 
Wunden der Hölle heilen und ihnen schöne und saubere Kleider 
anthun, sie bei den Händen fassen und vor den heiligen gebene- 
deieten Gott und alle Gerechten führen, wenn sie weiss und ehr- 
barlich angethan sein werden. II Chr. 64i. Wenn sie dann vor 
die Pforten des Paradieses (^ny )i nnob) gekommen sind, so 
werden Gabriel und Michael zuerst hineingehen und sich mit 
dem heiligen gebenedeieten Gott beratschlagen (n'^apna ö^Dbtjai); 
der wird ihnen aber antworten und sagen: lasset sie herein 
kommen, auf dass sie meine Herrlichkeit sehen (Canb imm 

••"•Tias n« iN*T»i 1035"»©)*). 



§ 6. Michael als Naturengel. 

Noch von einer andern Seite ist der Engelglaube des 
Judentums zu betrachten. Die alten Naturgottheiten sind zu 



^) Jellinek, Bet ha-Midrasch III. 28; deutsch bei Eisenmenger, 
Entdecktes Judentum II. 361 ff. 

2) Ähnlich Jalkut Schim. II. über Jes. fol. 46. col. 1 ; Eisenmenger, 
a. a. 0. 
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Engeln geworden. Über alle Dinge und alle Erscheinungen sind 
besondre Engel gesetzt. So redet das Buch der Jubiläen c. 2 ^) 
von Engeln des Feuergeistes und Engeln des Windgeistes und 
Engeln der Wolkengeister des Dunkels und des Hagels und des 
Reifs und von Engeln der Thäler und der Donner und der Blitze 
und von Engeln der Greister der Kälte und Hitze, des Winters 
und Frühlings, des Herbstes und Sommers u. s. w.; Hen. 60 
treffen wir Engel des Reifs, des Hagels, des Schnees, des Nebels, 
des Taus, des Regens *); Hen. 658 Engel, welche die Entstehung 
von Blei und Zinn bewirken — »Denn Blei und Zinn wird nicht 
erzeugt aus der Erde . . . ; eine Quelle ist es, welche sie erzeugt, 
und ein Engel, der darin steht; und er ist vorzüglich, jener Engel«. 
Geheimn. Hen. (slav.) XIX. 4: »Engel, welche sind über die 
Zeiten und Jahre ; und Engel, welche über die Flüsse und Meere, 
und < Engel >, welche sind über die Früchte der Erde, und Engel 
über alles Gras (Kraut), allen Speise gebend, allem Lebendigen«. 
Kurz, »es ist kein Ding auf der Welt, auch nicht ein Krautlein, 
über welches nicht ein Engel gesetzt ist, und alles geschieht 
nach dem Willen der Vorgesetzten« (Jalk. chad. f. 147 col. 4 
num. 27)»). 

Michael aber hat unter den Naturengeln ebenfalls seinen 
Platz bekommen ; er ist der Fürst des Wassers oder des Schnees ; 
Gabriel dagegen der des Feuers. Ammudeha Schibha fol. 49 
col. 3*): Gabriel ist von dem Element des Feuers, deswegen ist 
er der Fürst des Feuers; Michael aber ist von dem Element des 
Wassers, deshalb ist er der Fürst des Wassers, «in bÄ'^naa 
pbn ö'^^J mo'» Min b«D^73i u)k b«) nu) «irr pbi tüNn i?: mo'» 
: ö'»» btt) nu) Nin *). 



') Ubers. v. Dillmann, in Ewalds Jahrbb. d. bibl. Wissenschaften 
1850. S. 234 s. 0. S. 38. 

*) Ahnlich Geheimn. Hen. 5. 6. 408— ii. 

^) Eisenmenger, Entdecktes Judentum II. 377. 

*) Eisenmenger II. 379. wat? n-^üi»;, Derascha's über gewisse 
Stellen der Schrift, in 7 Abteilungen zerfallend (17. Jhdt.); s. Fürst, 
Bibl. I. 181. 

») Vgl. Berith Menucha fol. 26 col. 1 (Eisenmenger II. 373) d« 
: D'^tt '>*iipa D-wa Kin ^vkisrt nKi wwa iiiptt wwa «in 'jKV'an d. i. Wann ein 
Engel von Feuer ist, so ist sein Ursprung von Feuer; wann aber ein 
Engel von Wasser ist, so ist auch sein Ursprung von Wasser. 
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Das kabbalistische Buch (des Abraham b. Isaak von Gra- 
nada) Berith Menucha fol. 37, 1 *): Über das Feuer ist Jehuel 
gesetzt, und unter ihm stehen 7, Seraphiel, Gabriel, Nuriel u. s. w., 
(dabei ist Gabriel noch besonders über den Donner gesetzt). Der 
über das Wasser gesetzt ist, heisst der Fürst Michael, naiTa^rt 
bMD'^Ta ^'rn in\D C3^»n b3>; und unter ihm stehen 7 Fürsten u. s. w. 

Michael ist der Engelfürst der Gewässer nach dem Buche 
Ma'arekheth ha-Elohouth (14. Jh.) c. III «). 

Gabriel Engelfürst des Feuers: Hekhaloth *), Codex naza- 
reus =- Adambuch I. 22, 17; 236, 11*). 

Nach dem Sohar Num. col. 417 ^) sind Michael, Gabriel, 
Nuriel, Baphael über die vier Elemente: Wasser, Feuer, Luft, 
Erde gesetzt. Darum heisst es auch ebd. col. 432 ^): Michael 
inter intelligentias est aqua; Gabriel est ignis intellectualis etc. 

Mit seiner Eigenschaft als Fürst des Wassers hängt es wohl 
zusammen, dass Michael der Sage nach den Ort aus dem Meere 
hat aufsteigen lassen, auf dem später die Stadt Rom gebaut ist. 
Bchir haschirim rabba zu Cant. le ^): R. Levi sagte: An dem Tage, 
an welchem Salomo sich mit der Tochter des ägyptischen Königs 
Necho vermählte, kam der Engelfürst Michael, der grosse Herr, 
vom Himmel herab, steckte ein grosses (langes) Rohr ins Meer, 
an welches sich von dieser und jener Seite Feuchtigkeit ansetzte, 
eine Stelle, welche die Form von Walddickicht annahm; und 
daraus entstand die Stadt Rom. ]73 bnan iU3n Vkd^» ti^ 
1103^1 ID-^TaT p-^Ta n-'mbnb Tiby^ Q-'n bna n^p yy^') ö^Tawn 
:^73T^ b«J n7:ip73 rt'^rt «nm »rnnD im«®). Vgl. Apk. 17i. 



^) Eisenmenger II. 379. Gfrörer, Das Jhdt. des Heils I. 369. 

*) » Attribue au Gaon tossafiste Perec (f 1380) ; edit. Mantoue 1558 
f. 193 b«. Schwab, Vocabulaire de l'angelologie p. 283; Vgl. Ph. Bloch, 
bei Winter u. Wünsche, Die jüd. Litteratur seit Abschluss des Kanons 
in. Trier 1896. S. 266. 

«) Jellinek, Bet ha-Midrasch V. 172. 

*) Schwab, Vocabulaire de l'angelologie p. 203. 

«) Gfrörer, Das Jhdt. des Heils I. 370. Knorr v. Eosenroth, Kab- 
bala denudata II. (Frankf. 1684) p. 129. 

*) KnoiT V. Eosenroth a. a. 0. 

') Bei Wünsche, BibL rabbin. S. 34. 

») Wenn Sanhedr. 21b = Schabbath 56 b mit Berufung auf 
K. Jizchak dasselbe von Gabriel erzählt wird, so scheint da eine Ver- 
wechselung vorzuliegen, wie auch Targ. zu Hieb 252, wo nach Levy, 
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Gabriel als Fürst des Feuers rettet Pesachim bab. 118 b den 
Abraham und die drei Männer aus dem Feuerofen (letzteres auch 
Schemoth rabba Par. 18 zu Ex. 1229 und Pirke Elieser c. 83; 
s. o. S. 15/6). Er ist der sommerliche Engel, der die Früchte zum 
Keifen bringt, der die Sichel führt und das reife Korn schneidet 
(Sanhedrin bab. 95 b) ^). 

Michael dagegen ist winterlich, von Schnee. Midrasch rabba 
zu Hiob 252 1739 nnsi biDTan: Dominator, hie est Michael, angelus 
nivis, timor, hie est Gabriel, angelus ignis *). Dem Glänze des 
Schnees bezw. des Feuers entspricht es, wenn Jalk. chad. 
f. 118 col. 4 num. 75 Michaels Metall das Silber, Gabriels das 
Gold ist. 

Debarina rabba, Par. 5 zu Dt. 20 lo ') heisst es, nachdem 
Hiob 252 citiert ist: Bosch Lakisch sagt: Michael ist ganz 
Schnee, Gabriel ist ganz Feuer, und sie stehen nebeneinander, 
ohne sich gegenseitig zu schaden. Vgl. Geh. Hen. 292. 

Schir hasch, rabba zu Gant. 3u ^)|: Michael ist der Fürst des 
Schnees, Gabriel der Fürst des Feuers, und jener löscht diesen 
und dieser jenen nicht aus, und einer schadet dem andern nicht. 

Dieser Glaube an Naturengel verbindet sich nun mit astro- 
nomischen Vorstellungen. Engel sind Sterne, und Sterne sind 
Engel; vgl Hiob 38?. Hen. 86 ff. Sterne leiten die Natur, ge- 
radeso wie man es von den Engeln glaubte. Bereschith rabba, 
Par. 10 zu Gen. 2i^): Nach der Ansicht des R.Simon giebt es 
kein Kraut, welches nicht ein Gestirn am Himmel hätte, das 
dasselbe schlüge und zu ihm spräche: wachse. ^it)y bis *{b ]^fi( 
: bna nb -i73i«i im« riDTsio y^p^n bt» ib y»^ a'^yi. Und auch 
die 70 Völkerengel werden von Kabbinen wie Aben Ezra, Me- 
nachem di Becanati, Abarbenel für Sterne erklärt ^). 

Der Zusammenhang des Engelglaubens mit alter planetarer 
Reli^on tritt uns deutlich entgegen in einem jüdisch-babylonischen 
Zaubertexte 7): Ich beschwöre euch bei den heiligen Engeln und 



Chald. WB zu den Targ. II. 31 Michael Fürst des Feuers und Gabriel 
Fürst des Wassers genannt wird; s. o. S. 34. 

^) Wünsche, Der bab. Talmud u. s. w. II. 3. 182. 

2) Wetstein zu Luc. Ii9. ») Bei. Wünsche, Bibl. rabbin. S. 72. 

*) Bei Wünsche, Bibl. rabbin. S. 99. 

ß) Bei Wünsche, Bibl. rabbin. S. 41. «) Eisenmenger, I. 811/2. 

') E. Stube, Jüdisch-babylonische Zaubertexte, S. 23. 
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« • 

im Namen des Metatron .... Hadriel und Nuriel und Uriel 
und (Sasgabiel?) und Haphkiel und Mehaphkiel — dies sind die 
sieben Engel welche gehen und umwandeln Himmel und Erde 
und Sterne und den Tierkreis und den Mond und das Meer — 
dass ihr weggeht u. s. w. 

Die Listen von Planetenengeln, welche sich in hebräischen 
Kalendern ^) finden, enthalten auch die gebrauchlichen Namen 
Michael, Gabriel, Baphael; und zwar wird hier Michael in der 
Regel über den Mercur und über dessen Tag, den Mittwoch >), 
gesetzt — wohl wegen seiner Verwandtschaft mit dem Hermes 
Psychopompos — , Gabriel über den Mond und den Montag, Ka- 
phael über die Sonne und den Sonntag. Wenn Raphael und 
Michael gelegentlich getauscht haben, so wird das geschehen sein, 
weil Michael den Vorrang, das glänzendste Gestirn und den 
ersten Wochentag haben sollte. Wenn Michael nach dem Buche 
Raziel f. 8 a ') Engel des Saturn ist, so scheint das den Zweck 
zu haben, ihn zum Engel des heiligen Tages, des Sabbaths zu 
machen *). 

Schon Hen. 82i3flr., in dem »Buch über den Umlauf der 
Lichter des Himmels«, welches Uriel ^) den Henoch gelehrt hat, 
werden uns die Namen der Engel angeführt, welche über die 
Einteilung des Jahres gesetzt sind. Die Sünder aber halten diese 
Sterne für Götter (Hen. 80?); wir haben hier eben einen Punkt, 
an dem unverkennbar babylonische Stemreligion, sei es direkt, 
sei es indirekt, ins Judentum übergegangen ist ®). 



*) Tabellen nach Abraham Avenar, einem hebr. Astrologen, 
Münster, Calendar. Hebr. Basil. 1527 u. a. s. bei Kopp, Falaeographia 
critica. Mannhemii 1829. III. § 282 (S. 334/5) § 300 (S. 354 ff.). 

*) So auch nach Schwab, Yocabulaire de Tangelologie p. 283, ver- 
schiedentlich in Pariser Hss.: Ms. hebr. B. N. no. 602, f. 142 a; no. 603, 
f. 125 a; no. 770, fol. 129 b. 

') Schwab, Vocabulaire de l'angelologie p. 283. 

*) Vgl. aber Origenes c. Geis. VI. 31 und dazu unten Cap. II. § 4. 

*) »Uriel, den der ewige Herr der Herrlichkeit über alle Lichter 
des Himmels und am Himmel und in der Welt setzte«. (Hen. 753). 

«) Vgl. Gunkel, Schöpfung und Chaos 1895. S. 294—302. 
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§ 7. Der loyog aerayytkog des Philo. 

Ein interessantes Zeugnis für die Bedeutung des Engel- 
glaubens im Judentum zur Zeit Jesu bietet Philo ^). 

Zu den jüdischen Elementen in der Logoslehre des Philo 
gehört nicht zum mindesten ihre Beeinflussung durch angelologi- 
sche Vorstellungen. Ans demselben Grunde, aus dem der Jude 
sich von fürsorgenden Engeln umgeben glaubt» ist Philo über- 
zeugt von dem Vorhandensein und der Wirksamkeit des Logos 
und der Logoi. Dieser Grund ist ein religiöser: Der schwache, 
vergängliche Mensch bedarf der Mittler, um mit dem erhabenen 
Gott verkehren zu können; ohne sie würde er in heiligem Schauer 
vor der göttlichen Majestät vergehen müssen '). 

Aber nicht nur in dieser Motivi^nng, sondern auch in den 
Vorstellungen selbst zeigt sich die Verwandtschaft mit dem 
Volksglauben. Denn neben den platonischen und den stoischen 
Elementen in Philos Lehre von den Mittelwesen finden sich zahl- 
reiche Anknüpfungen wie an den griechischen Dämonenglauben 
so auch an den jüdischen Engelglauben. Die Stoiker waren ihm 
schon damit vorangegangen, die wirkenden Ursachen mit den 
Dämonen gleichzusetzen; und bei der Ähnlichkeit zwischen grie- 
chischen Dämonen und jüdischen Engeln lag es dem Juden Philo 
natürlich ausserordentlich nahe, diese Identificierung auch auf 
die Engel auszudehnen. Die Logoi bekommen dadurch manchmal 
etwas eigentümlich Concretes, das zu der abstract philosophischen 
Vorstellung von den wirkenden Kräften wenig passt; und infolge- 



^) VgL GroBsmann, Qaaestion. Phüon. ups. 1829. II. p. 48 ff. Kefer- 
stein, Fhilo's Lehre Ton den göttlichen Mittelwesen. Leipzig 1846. 
M. Heinze, Die Lehre vom Logos in der griechischen Philosophie. Olden- 
burg 1872. S. 204—298. Siegfried, Philo von Alexandrien. Jena 1875. 
S. 211—229. Zeller, Die Philosophie der Griechen III. 2 *. Leipzig 1881. 
S. 3€0 — 386« 

*) De somniis I. 22 (Mangey I. 642): naQ o xal dvBQxoiUvovg 
avTovs (die Engel aaf der Leiter Jakobs) xtä xanovras efai^yaytv, ovx 
inetSri tw fi^vaoPTWP 6 ndvra itpd^xufs ilSivtu &iog Süjui^ d}X ort toZg 
Inixiigotf flfiiv awitfi^e fjuaittui xal duurrßcug loyoig ;|f ^a^a», Siä rb ts- 
S^rjTiivtu xal nii^'^txivai top nafiTi^traviv xai rb fJiiyunofP oqxvs avrov 
xQcuog, Ol Xaßomts irrotoPf idir^^fiir not^ rtvog twv uiöww Uyorreg* 
uiaXifiofP ah ^fiiv, xal firi laXiiTw n^g ^f^dg 6 &e6g, {iri dno&dvtofÄtv , 
Ex. 20 19. 
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<lessen ist es eine alte Streitfrage, ob Philo den Logoi Persönlich- 
keit zugesehrieben hat oder nicht. Mag nun diese ganze Frage 
«uch als eine von einem späteren Standpunkte aus hineinge- 
tragene unberechtigt sein ^), so sind doch jedenfalls die Nuancen 
beachtenswert, welche die Logoslehre Philos durch die Benutzung 
derartiger Vorstellungen bekommen hat. Am deutlichsten per- 
sönlich denkt Philo die Logoi, wenn er sie gleichsetzt mit den 
unsterblichen Seelen, welche die Luft bevölkern*), und die 
übrigens nach griechischem Olauben Dämonen sind '). Seelen «» 
Dämonen *- Engel » Logoi, das ist die Oleichung, welche Philo 
De somn. I. 22 (M. I. 641/2) in der allegorischen Auslegung von 
Jakobs Traum (Gen. 28) durchführt *). Und wie hier die Engel 
auf der Leiter Jakobs, so werden z. B. auch die bei Lot her- 
bergenden Engel und die den Frommen begleitenden Schutzengel 
Logoi genannt, mit der Wendung: Xoyoc ovg TcaXeiv e^og ayyi- 
Xovg *). Diese ayyeloi xori Xoyoc müssen auch dazu dienen, um 
von Gott die Berührung mit dem Übel fern zu halten. Das 



*) Zeller a. a. 0. S. 365 f., Heinze a. a. 0. S. 294 f. 

') De somniis I. 21 (M. I. 640) : 6 d-eTog ronog xal ij Uga x^Q^ 
nXfjQrjg dauifiaTütv (arl Xoyiov • ifjv/al J^ üaiv ad-dvccroi of Xoyoi oiroi, 

8) Vgl. Zeller, Die Phil. d. Gr. III. l^ (1880) S. 319, HL 2» 
S. 138 f. 

*) De somniis I. 22 (M. I. 641/2): olrog (sc. 6 dtiQ) 6i iari i^v/cSv 
dataficcTütv oixog, Inei^ri Tidvra t^ not^riTy tu tov xoafiov fii^ xaXbv iSo^ev 
€ivat Cf^ctjv dvanXrjaat, . . . Tavrttg daC^ovag fjihv ol aXXot (fiX6ffo(poi, 6 
^k tegog Xoyog dyyiXovg iXta&i xuXtiv .... dvegx^fiivovg ^vrovg xal xar^ 
lovrag siarjyaysv .... ort . . ^fjilp aw^(p€Q€ fi^aCrai^ xal 3utitr\ralg Jld- 
yoig xQflad-tti, Vgl. De confus. ling. 34 (M. I. 431): i^ati Sh xal xarä 
rbv diqa tpu/dSv datafidrojv hQvktnog /ogog, onaöhg twv ovqavCtav' dyyi- 
Xovg yitq tag ^pv/ag Tuvrag attod-s xaXfiv o d-eanup^bg Xoyog. De gigant. 
2 (M. I. 263): ovg aXXoi (fiXoaoipoi da^fiovag, dyyiXovg Mtova^g efia^ev 
Svofid^iv • ^v/ttl di aiai xtu« rbv difm nsrof^evat. 

*) De conf. ling. 8 (M. I. 409): ov yaq ol fikv, ol J' ov, :»näg <^*c, 
<S; (fyrfaiv, »6 Xabg naquxvxXoHSttv ufjia xriv oixCccVf vioi TS xal nQsaßvrainsi 
(Gen. 194), xara rwv &iCwv iQytav xal Xoyojv awofioadficvoi, ovg xaXeiv 
id-og dyyiXovg. De migr. Abr. 31 (M. I. 463): 6 Sk inofiivog &€^ xarä 
rdvayxaTov awoSoinoQoig xQV^f** "^oTg dxoXovS-otg avxov Xoyoig, ovg dvofxd' 
Cbiv f^&og dyyiXovg, Vgl. De somn. I. 12 (M. I. 631): ov yaq dna^uSv 6 
^ebg efg atad-riaiv I^Qx^a&ai, rovg iavrov Xoyovg intxovgiag €V€xa rtSv ipiXa- 
^irwv dnoariXXsi. — De somn. I. 19 (M. I. 638): d&avdroig Xoyoig, ovg 
xaXdv iS-og dyyiXovg. 
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positive Gute giebt Gott selbst direkt, die Errettung vom Übel 
durch seine äyyeXoi ycal Xoyoi ^). 

Wie Philos Vorstellung von den Logo! mit dner Wurzel 
hineinragt in den jüdischen Engelglauben, so die vom Logos in 
die gemeinjüdischen Gedanken von einem obersten Engel, dem 
oQXfiyy^^og Michael. »Dem Erzengel und ältesten Logos hat der 
Vater, der Schöpfer des Alls, als auserlesenes Geschenk gegeben, 
dass er auf der Grenze stehe und scheide zwischen Geschöpf und 
Schöpfer. Er ist aber auch zugleich* Pürbitter für das angstvolle 
Sterbliche bei dem Unvergänglichen und Offizier des obersten 
Kriegsherrn für das Untergebene. Er frohlockt über das Ge- 
schenk und thut es in stolzer Bede kund : »Und ich stand mitten 
zwischen dem Herrn und euch« (Num. 1648); er ist nicht unge- 
zeugt wie Gott, auch nicht gezeugt wie ihr, sondern in der Mitte 
zwischen den Gegensätzen, beiden als Bürge dienend: dem Er- 
zeuger dafür, dass nie ein vollständiger Abfall des sterblichen 
Geschlechts eintrete, dem Erzeugten aber dafür, dass der gütige 
Gott nie sein eigenes Werk ganz vernachlässigen werde« *). 
Philos Logos ist also aQX^yy^^og, nqeaßvxaiog^ wie Michael der 
Erste unter den erstgeschaffenen Engeln ist, und wie Michael 
bittet er für die Menschen bei Gott und verkündet ihnen seine 
Befehle. Der mST» l«b73 des AT, in dem die Babbinen Michael 
zu sehen pflegen, wird von Philo auf den Logos gedeutet. So 



^) Leg. alleg. III. 62 (M. I. 122) im Anschluss an Gen. 48 15. le : 
KQ^axH yiiQ avT^i t« fikv nQoriyoviAiva dyad-cc avroTtQOCKoTKog avTÖv TÖv 
ovta öiSovai, tu ötvnga 6k Tovg dyyikovg xal Xoyovg avrov . . . tovtov 
^Tj TOV TQonov xal inl ipvxfjg e/et, r« f^kv ayad-a, rag TQOtficg, avTÖg 
j^ttg^C^jai öC iauTov' Sia 6k dyyikwv xal XoyojVj oaa dTtaXkayrjV niQi,i)(H 
xaxdSv, 

*) Quis rerum divinarum heres 42 (M. I. 501/2): t^ Sk dQxnyyiXtp 
xal nQ€aßurdT([} Xoytp dcogeav i^aigarov idtaxiv 6 rit 8Xa yiwriaag tiuttiq, Iva 
fii^oQiog arag xb yevofiivov diaxgCvi^ rov TiinoirjxoTog, *0 tf' avrbg Ixirrig 
fjLäv idTi TOV yhfrirov xrigalroviog ««l ngog to a(p&aQT0V, nQsaßevrrjg Sk rov 
riyifAOVog nqog t6 vnrixoor, uiydXXstai 6k inl tiJ 6(oq€^ xal asfivwofievog 
auTt^v ixSirjysiTai ipdaxtav ' TtKdyw elarrixeiv dvä ^iaov xvoCov xal vudSv* 
(Num. 1648), ovt€ dyiwffftog (og 6 &i6g wy, ovt6 yewTjTog wg vfietg, dXXa 
fLiiaog rdiv axgtav, dfnpojiQotg ofiriQtviüV * naga fikv T(ß (pvrevaavri ngog 
nCoTiv TOV fiTj avfinav dtfavCaai noTk xal dnoorrjvttt, t6 y^vog, dxoüfjiCav 
dvrl xoofiov iXof^svoVy naga Sk t^ (fvVTt TiQog tv^XmaxCav tov f^i^noTS tov 
tJL€(ov -d-sbv niQuöiiv to Mtov sgyov. 
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heisst es z. B. de Cherubim 1 (M. I. 139) von Hagar: yucczäyerat 
V7cavT7]oavTog äyyiXov, og eoTt d'elog loyog, elg tov deoTtorcyLov 
oiTLOv, Vgl. de somn. I. 41 (M. L 656). De profugis 1 (M. I. 
547): arifiBiov de to VTtavräv aivf^ ayyeXoVy d-slov Xoyov, a XQ^ 
TtaQaiveaovta. Leg. alleg. III. 62 (M. I. 122): tÖv de ayyelovy og 
EOTi Xoyog, oiantq iatgöv y,cr/xüv {sc. ^yetTat), 

Der Logos stand oben auf Jakobs Leiter. Er wird de somn. 
I. 25 (M. I. 644) apxayye^og, Y,vQiog genannt: ifxi^vve di ro ovaQ 
ioTriQiyfievov 87ti Ttjg KXificcy,og tov dgx^yy^^ov, y,vQiov. 

Philo scheint selbst zu fühlen, dass sein Logosbegriff bei 
seiner Verwandtschaft mit den mannigfachen in der griechischen 
Philosophie, im griechischen Volksglauben und in der Speculation 
des Spätjudentums bereits vorhandenen göttlichen Mittelwesen 
etwas Schillerndes hat; er nennt den Logos aQxdyys^og, Ttohvoi- 
vvfiog VTta^iav (de conf. ling. 28. M. I. 427): xat yaq ägx^ '^or^ 
ovoida d-eoü yuxt Xoyog yuxl 6 xar eiy,6va av&gwTtog %ai 6 bqtivy 
^lOQaijXy TCQoaayoQevecai. Aber die verhältnismässig concreteste 
Vorstellung von einem obersten Erzengel hat, wie gerade diese 
Stelle zeigt, ein nicht Unbedeutendes zur Ausgestaltung seiner 
Logosidee beigetragen ^). 

Man kann versucht sein, wenn Philo seinen Logos agxiBQevg 
nennt, auch hier Beziehungen zu suchen zur Michaeltradition, zur 
Vorstellung vom Hohenpriester Michael. Aber in den Beleg- 
stellen , die mir für den X6yog'dQX''^Q^^G bekannt geworden 
sind ^), lässt sich keinerlei Verbindung zwischen der Bezeichnung 



') Die ganze Stelle (de conf. ling. 28. M. I. 427) lautet: Kav firj^ 
dinto fiivToi Tvyx«vrj jig d$i6/Q€(og wr vlbg &€ov nQoaayoQevea&at,, anov^ 
da^itt} xüafislad-ai xata tov TigtoToyovov ttvTov Xoyov, tov dyyäkwv tiqS' 
aßvTccTov, (OS UV €tQ/dyy€XoVf Ttolvwvvfiov vndg/ovTa ' xttl yicQ xtX. 

*) Quod deus sit immutabilis 28 (M. I. 292): eoig fikv yng 6 O^eiog 
Xoyog €ig Tipf y^v/iiv rifiuiv, xa-d-dmq tcvcc itSTCaVj ovx dtflxiai, ndvTu ccvr^s 
ra €Qya dvvnaijut. *0 yuQ InliQonog ^ nttTriQ rj 6i,ddaxaXog ^ ort nork 
XQri xaXitv tov UQia, Vip* ov vovd-tTfid-rjvai xal atoifqoviad-rivai fiovov ^wa^ 
Toy, fittXQuv d(p^aTfix€v, De somn. I. 37 (M. I. 653): ^uo ytcQ wg iotxev 
U^ ^eov, f^v fikv cj£ o xoafiog, iv ^ xal dg^iegehg 6 7iQ(aT6yovx)g avrov &eios 
Xoyog, €T€gov ^k Xoyixvj i/zy/^, rjg hQivC o ngog dX^d^suxv av&Qwnog. ov 
[iC^rifia ttia&rjTOV 6 Tag naTQlovg tv/ag xal d-vaCag iniT€X<Sv iOTiv. De 
gigantibus 11 (M. I. 269): oQag oti ov^k 6 dgx'^Qevg Xoyog MunQ(ß€tv 
d%l xal iva^oXa^HV Tolg dyCoig ^ti/naat öwdfi^vog, a^eiav ia^^^^^ xarcc 
ndvTa xatQov ngbg avTa (f>oiTdv, dXX^ ana^ 6i iviavTov fioXig; De migr. 
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aQX^^Q^Q und der Verwertung angelologiseher Elemente consta- 
tieren, und das Heiligtum, in dem der Logos als Hoherpriester 
waltet, ist nicht im Himmel, wie der Altar Michaels, sondern es 
ist diese, vom göttlichen Logos durchwaltete, Welt oder auch 
die menschliche Seele. Andererseits aber scheint Philo doch be- 
kannt zu sein mit jener jüdischen Vorstellung von einem durch 
Engel bedienten himmlischen Tempel. De monarchia II. 1 (M. 
n. 222) unterscheidet er von dem mit Händen gemachten Heilig- 
tum das erhabenste und wahrhafteste Heiligtum, die ganze Welt, 
dessen Tempel der Himmel, das heiligste aller Dinge, ist, dessen 
Weihgeschenke die Sterne und dessen Priester die Engel, un- 
körperliche Seelen, sind ^), Hier ist jedoch nicht die Rede vom 
Logos; und in Bezug auf das Hohepriestertum des philonischen 
Logos muss es deshalb wohl dabei bleiben, dass es mit dem 
Hohenpriestertum Michaels wahrscheinlich nichts zu thun hat. 



Abr. 18 (M. I. 452): iav fxivroi xal tov aQ^iegia Xoyov i^erdCrjgf svQrjaetg 
awtpöa (pQovovvra, xttl ttjv IsQicv ia&rjra avr^ nfnotxikfiivriv ?x rc vorfT(3v 
xal aiad-fiJtav dwdfA,€wv. 

^) De monarchia II. 1 (M. II. 222): Tb fxkv dvondrot xal ngos dAij- 
■9-€U)cv Uqov d-eov vofi(Csiv tov avfinavia x^h xoa/iiov ilvaif vsojv (jikv s^ovra 
TO dyivnajov rrjs riav ovtojv oi/aCag fiigog, ovqkvov, dvad-rifitaa Sk Tovg 
darioag, Uq^ag 6k rohg vnoSwxovovg avrov rtSv dwdfiewv dyyiXovg, dato- 
ludrovg -i^v/dg , , . . ' rb 6k x^f^Q^^f^V^v: 



Vita. 

Natus sum ego Bemardus Heniicus Guilelmus Lueken anno 
p. Chr. n, MD(3CCLXXV a. d. XVI. Kai. Nov. Oldenburg!, quo 
in (^ßMo pater meus paulo post, ut populo magistros erudiret, 
ad seminarium vocatus est, quem locum adhuc obtinuit. Itaque 
ux patria mea pueritiam adulescentiamque tiansegi, dum ineunte 
yere anni MDGOCXGIU gjmnasio cessi. Ac tum, ut theologiae 
Studium capesserem, primum quidem Erlangensem petivi annrersi- 
tatem, in qua a theologiae professoribus Kolde et Seeberg initiatus 
non multas menses studiorum causa commoratus sum. Deinde 
cum ab hieme sequente Lipsiae litteris incumberem, per totum 
annum audiebam coUegia professorum Brieger, Guthe, Hauck, 
Heinrici, Luthardt. Tum in Georgiam Augnstam Gottingensem 
transii. Qua in sede litterarum per plus quam quater semestre 
spatium doctus . sum a theologiae professoribus Bousset, Häring, 
Knoke, Rahlfs, Reischle, Schultz, Smend, Wellhausen. Atque cum 
peracto studiorum triennio in patria tentamen quod dicunt pro 
licentia concionandi ingressus essem, litteris me dare in academiis 
primum Gottingensi, deinde Marburgensi non desii. Sed etiam- 
perfunctus tentamine illo cum theologiae professores Marburgenses 
Comitem de Baudissin, Bauer, Herrmann, Jülicher, Mirbt, Weiss 
inter collegia seminariorumque exercitationes audiens, tum in hoc 
de Michaele archangelo commentario perficiendo occupatus, ut 
theologiae licentiati gradum adipiscerer, operam dedi. 
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